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Wissenschaft und Landtechnik 
Eindrücke von der 2. Landtechnischen Tagung 

Von Prof. I. I. SitlIRN OW, lUoskau, Gastprofessor an der TH Dresden 

Nach Abschluß der Taglmg hatten wir Prof. Smirnow den Wun sch vorgetragen. unseren Lesern seine persönhche 
JVI einung über diese Verans taltung mitzuteilen . Unser sowjetischer Freund hat dieser Bitte sofort entsprochen und 
uns eine umfassende Würdig1tng aller Probleme übermittelt. die während der Tagung behandelt worden sind. Gleich 
uns werden unsere L eser die helfende Kritih begrüßen. die aus seiner wissenschaftlichen Analyse der er6rterten 
landtechnischen Schwerpunhte spricht. Sie zeigt uns wertvolle lVlöglichkeiten auf. solche Konferenzen zu Höhe­
punhten in der wissenschaftlichen Arbeit auf dem Gebiet der Landtechnik werden zu lassen - voll tiefgreifender 
und fruchtbarer Wirklmg für die künftige Entwicillung. Auch der Fachverband Agrartechnik in der KdT sollte 
sich hier angesproche·n fühlen. Wir danken deshalb Prof. Smirnow auch im Namen t tnserer L eser für die nach­
stehenden A usfiihrungen. di e uns allen sehr nützliche Erkenntnisse bringen. Die Redaktion 

Am 10. und 11. Februar 1954 tagte in Berlin eine Konferenz 
der Sektion Landtechnik in der Deutschen Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften zu Berlin. die sich mit Fragen der 
Mechanisierung der Landwirtschaft beschäftigte. 

An der Konferen z nahmen Vertreter von Hoc hschulen. wis­
senschaftlichen Forschungsinstituten und den Konstruktions­
büros für Landmaschinen sowie Delegierte von den LPG. 
MTS und VEG teil. 

Fünf Vo rträge standen zur ErÖrterung. die in der Haupt­
sache zwei wesentliche Fragen b ehan delten : die Mechanisierung 
in der Vieh wirtschaft und die Mechanisierung bei der Rüben­
pflege und -ernte. 

Der ersten Frage waren zwei Vorträge gewidmet. Der erste 
Vortrag zum Thema : "Die Mechanisierung der Arbeiten in der 
Rindvieh- und Schweinehaltung" wurde den Hörern in Form 
eines "Gesprächs" zw ischen Prof. Dr. Rosenhranz und Dipl.­
Ing. Rulm.ke geboten; den zweiten Vortrag hielt Prof. Dr. Cords. 
Parchirn. 

Im "Gespräch" wurde die Aktualität des gestellten Problems 
begründet und ein ige Stellungnahmen dazu gegeben. die rich­
tungweisend für die Lösung ei nzelner Probleme in der Mecha­
nisierung der Arbeiten in der Viehwirtschaft waren. so z. B. 
der Stallplanung. der Mechanisierung des Melkens u. a. Allein 
das "Gespräch" zwischen Prof. Dr. Rosenkranz und Dipl.·lng. 
Ruhnke zeigte einen wesentlichen Mangel. Die Fragen der 
Mechanisierung der Viehwirtschaften. die auf der Konferenz 
durchaus richtiggestellt wurden. haben eine äußerst wichtige 
Bedeutung im System der Mechanis ieru ng dei landwirtschaft­
lichen Prozesse. jedocb darf man sie nicht losgelöst von der 
Viebwirtschaft behandeln. 

Die Grundlage de r komplexen Mechanisierung in der Vieh­
wirtschaft ist die Einführung des wissenschaftlichen Systems 
in der Vieh haltung. vor allem abe~ die richtige Organisation 
der Futtergrundlage: Futtergewinnung. Futteraufbereitung. 
Wasse rversorg ung; dazu die Transportmittel. die Düngerbesei­
tigung und sch ließlich das m echani sier te Mell< en. die erste 
Milchaufbereitung und andere Neben prozesse. 

Ohne Zwei fel ist die Verwirklichung der komplexen Mech ani­
sierun g in der Viehwirtschaft sehr von der Entwicklung des 

Systems der angewendeten Maschinen abhängig. Das Maschinen­
system ist die materialle Basis de r komplexen Mechanisierung. 
die eine Verbindung einzelner Arbeitsgänge und Arbeits­
prozesse zu einem einzigen zusammenhängenden Produktions­
und Organisationsprozeß gewährleistet. der sicher das Arbeits­
tempo und die Arbeitsproduktivität erhöht. 

Zur Lösung des gestellten Problems wirkt der Umstand mit. 
daß die komplexe Mechanisierung in der Viehwirtschaft durch 
ein Zusammenwirken von Schlepper und elektrischen Maschinen 
erreicht werden kann. Normalerweise e rledigen die Schlepper 
die Arbeitskomplexe. die mit Futtergewinnung und anderen 
Förderarbeiten zusammenhängen; die Elektromotoren jedoch 
die s tationä ren Arbeiten auf dem Feld und in der Viehwirt­
schaft bei der Futtergewinnung, Futteraufbereitung, Wasser­
versorgung und bei der Mechanisierung andere r zeit- und luaft­
raubender Arbeiten auf dem Hofe. 

Natürlich muß man in Betracht ziehen, daß das Maschinen­
sys tem in der Land wirtschaft besonders geartet ist und sich 
wesentlich von anderen Maschinensystemen. z. B. dem in der 
Indus trie. unterscheidet. 

Diese Eigenart besteht darin. daß in der Landwirtschaft 
allgemein und in der Viehwirtschaft im besonderen die Mit­
arbeite r mit leben den Organismen. mit Kulturpflan zen. mit 
Tieren und sogar mit Mikroorganismen zu tun haben. die 
eine große Rolle im landwirtschaftlichen Produktionsprozeß 
s pielen. 

Alle diese Besonderheiten einschließlich der Einwirkung von 
Licht, Wärme, Wasse r und verschiedenen Ernährungsstoffen 
im Produktionsprozeß der Vieh wirtschaft erschweren in. be­
deutendem Maße die Lösung der Aufgaben zur Mechanisie rung 
der Viehhaltung und verlangen a llseitige Berücksichtigung 
auch des biologischen Fak tors. 

Deshalb darf man nicht die einzelnen Fragen der Mechani­
sie rung der Arbeit in der Viehzucht getrennt von der kom­
plexen Mechanisierung der Viehwirtschaften beha ndeln, wie es 
im "Gespräch" von Prof. Dr. Rosenkranz mit Dipl.-Ing. Ruhnke 
geschah. 

Mit großer Aufmerl<samkeit und vie l Interesse wurde auf der 
Konferenz der inhaltsreiche Vortrag von Prof. Dr . Cords. Par-
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1::him, entgegengenommen, der das Thema "Arbeitswirtschaft 
und Hygiene formen den ' neuzeitlichen Hof" behandelte, ,Der 
Vortrag von Dr. Cords, mit viel theoretischem Material aus­
gestattet, das durah Erfahrungen , praktische Ergebnisse und 
mit guten Bildern ergänzt wurde, rief . einen lebhaften Ge­
dankenaustausch hervor. 

Einen besonderen Wert erhielt der Vortrag dadurch, daß der 
Redner am Schluß, gestützt auf die neuzeitlichsten Erfahrungen, 
konkrete Vorschläge über den zweckmäßigsten Typ der land­
wirtschaftlichen Gebäude zur Sicherung größtmöglicher Ar­
beitswirtschaftlichkeit und Hygiene auf Rind- und Schweine­
zuchthöfen machte. 

Mit gleichem Interesse wurde der gut angelegte Vortrag über 
"Arbeitswirtschaftliche Erleichterungen zur Rübeppflege" von 
Dr. agr. Krüger, Berlin, gehört. Jedoch hätte im Vortrag die 
schöpferische Zusammenarbeit zwischen den Agronomen und 
den landwirtschaftlichen Maschinenbauern mehr hervorgehoben 
werden sollen, und schließlich kann man sich nicht mit dem 
Teil von Dr. Krügers Referat einve~standen erklären, in dem er 
fast alle Verantwortlichkeit für die Schaffung von Pflegegeräten 
auf die Schultern der Landmaschinenkonstrukteure abwälzt 
und die Wissenschaft der Landtechnik irgendwie beiseite· 
stehenläßt. 

Die Forderung nach Maschinen zur mechanisierten Rüben­
pflege ist vollkommen gerechtfertigt, doch darf man dabei nicht 
vergessen , daß die Schaffung arbeitsfähiger Maschinen in der 
Hauptsache von den wissenschaftlich begründeten agronomi- ' 
sehen Forderungen abhängt, die von der Agrotechnik ausge­
arbeitet und den Maschinenbauern vorgelegt werden. Ohne 
sorgfältige wissenschaftlich begründete Bedingungen der Agro­
technik ist es für den Konstrukteur schwierig, arbeitsfähige 
Maschinen zu bauen, die allen Anforderungen der neuzeitlichen 
Agrotechnik entsprer.ben . 

Deshalb hätte Dr. Krüger auf Grund der neuen agrobiolo­
gisehen Wissenschaft, die mit dem Namen Mitschurin ver­
bunden ist, ausführlicher die agrotechnischen' Ansprüche an 
die Maschinen zur Rübenpflege begründen und besonders die 
Entwicklung und Festigung der schöpferischen Zusammen­
arbeit von Agrowissenschaft und Technik fordern sollen. Dies 
würde, zweifellos den Gestaltungsprozeß arbeitsfähiger Maschi­
nen 'Zur Rübenpflege und -ernte und auch für andere landwirt­
schaftlich~, Kulturen erleichtern. 

Angesichts des Vortrages von Dipl.-Ing . Dr. Riedei, Halle, 
über "Mechanisierte Rübenpflege" muß man gleichfalls die 
Aktualität des gestellten Problems hervorheben. Der ausführ­
liche Vortrag zeigte die vom Referenten durchgeführten um­
fassenden Arbeiten auf diesem Gebiet , wobei reiches Material 
gesammelt wurde . Leider wurde ein Weg zur vollständigen 
Lösung des gestellten Problems im Vortrag nicht aufgezeigt. 

Auch kann die Richtung, in der die Arbeiten geführt wurden . 
nicht anerkannt werden. Zum Beispiel ist es völlig unverständ­
lich. warum Dr. Riedei bei Schilderung 'der neuzeitlichen An­
forderungen für die Mechanisierung der Rübenpflege zur ver­
alteten Landwirtschaftstechnik des 19. Jahrhunderts seine Zu­
fiücht nahm; zu einer Technik, die selbst zu ihrer Zeit keine 
Verbreitung fand, so daß die Mehrheit der im Vortrag im Bild 
gezeigten Maschinen kaum aus dem Stadium des Experimen­
tierens herauskam oder bei Herstellung geringer Serien kaum 
Absatz fand. Außerdem hätte Dr. Riedei wissen müssen. daß 
auf Grund vieljähriger Erfahrungen Maschinen mit rotierenden 
Arbeitsorganen den Grundanforderungen der Agrotechnik nicht 
genügen. ,d. h., sie zerstören stark die Struktur des Bodens und 
verllrsachen große Zerstäubung, was natürlich die Erhöhung 
der Ertragsfähigkeit nicht fördert. sondern minQ'ert. Trotzdem 
basierte der Vortrag auf dieser veralteten Techriik. Selbst der 
im Vortrag genannte und im Lichtbild als Beispiel gezeigte 
sowjetische Schlepper "SOT" mit Vorrichtung zur Bearbeitung 
der Kulturpflanzen in Reihen ist eine veraltete Konstruktion 
und schon lange aus der Produktion genommen . Zweckmäßiger 
wäre es gewesen. den neuesten sowjetischen Ackerschlepper 
XTS-7 mit einem Satz von Anbaugeräten zu zeigen . der neben 
anderen Arten landwirtschaftlicher Bestellung auch für die · 
Rübenpflege bestimmt ist. 

Die sowjetische Wissenschaft und Technik hat die Tradition. 
sich zielsicher in ihrer weiteren Entwicklung auf die Basis der 
neuesten Erfolge zu stützen und weiter darauf aufzubauen; 
auf solcher , G(undlage hätte Dr. Riedei seinen Vortrag aus­
arbeiten müssen. um den gegenwärtigen Anforderungen zur 
Mechanisierung der Rübenpflege mehr entgegenzukommen . ' 

Als letzten in der Reihe der Vorträge. die auf der Konferenz 
der Mechanisierung der Rübenpflege und -ernte gewidmet 
waren. hörten wir den Bericht von Ing. Koswig. Potsdam­
Bornim. über "Erfahrungen aus der Rübenernte 1953". Man 
kann die Bedeutung der vom Referenten durchgeführten um­
fangreichen Arbeiten zur Mechanisierung der Rübenernte nicht 
schmälern. Viel Energie und Initiative wurden aufgebracht und 
einige Erfolge mit anerkannt praktischem Wert erzielt. Der 
Vortrag war jedoch mit elementaren. allgemein bekannten 
Ausführungen überladen, die seinen Wert minderten. Der Man­
gel an Verbindung zwischen Praxis und Wissenschaft war spür­
bar. Die wissenschaftlichen Mitarbeiter gewährten der Praxis 
nicht die nötige Unterstützung, und als Ergebnis gab es im 
Vortrag einige wenig überzeugende Stellen, Besonders im Vor­
schlag des Vortragenden über das Wirkungsprinzip eines Ar­
beitsorgans an der Rübenkombine. das Blattschneiden in der 
Reihe. wenn die Rübe noch im Boden ist. ist nichts Neuartiges. 
Die ersten sowjetischen Rübenkombines (in den 30er Jahren) 
waren mit Arbeitsorganen ausgerüstet. die, die Rübenblätter 
in der Reihe abschnitten . (Die Arbeitsorgane waren leicht ab­
weichend von der vom Referenten vorgeschlagenen Konstruk­
tion . jedoch nach langen Versuchen mußte man von ihnen ab­
gehen .) Für die normale Arbeit eines derartigen Schneidappa­
rates wurde eine genaue vertikale Lage der Rüben in den Reihen 
vorausgesetzt, was bekanntlich beim Wachstumprozeß der Rübe 
nicht immer der Fall ist . Außerdem wurde beim Rübenblatt­
schneiden. anstatt einen geraden Schnitt zu erhalten. der obere 
Rand der Rübe abgehackt. was zu den bekannten 'Verlusten am 
meist zuckerhaitigen Teil der Rübe führte. Der abgehackte 
Schnitt wiederum verursachte eine schnellere Fäulnis der Rübe. 
Natürlich darf man nicht daraus folgern, daß der Vorschlag von 
Ing. Koswig keine Aufmerksamkeit verdient. im Gegenteil muß 
diese Initiative unterstützt werden. Es ist ganz und gar mög­
lich. daß durch die eine oder andere Konstruktionshilfe der 
Referent günstige Resultate d'urch die Arbeit seines Schneid­
apparates der Rübenkombine erzielen wird. Eines ist zweifellos. 
daß der Referent wissenschaftlicher Hilfe bedarf, die ihm wissen­
schaftliche Mitarbeiter zur theoretischen Begründung seines 
Apparates erweisen sollen (Untersuchung des Schneidprozesses 
selbst, Auswirkung der verschiedenen Schneidarten zur Er­
haltung der llübe und andere Fragen). Einstweilen können je­
doch jen e vorläufigen 'Ergebnisse bei Versuchen mit der Kom­
bine, die durch den Autor selbst erreicht wurden, ohne genau 
ausgearbeitete Methodik. ohne sorgfältige Analyse der erhal­
tenen Resultate nicht zur Anerkennung der Arbeitsfähigkeit der 
Maschine begründet genug erscheinen , 

Zum Schluß noch einige allgemeine Bemerkungen über die 
Arbeit der Tagung . Man muß anerkennen . daß die Tagung auf 
hohem organisatorischem Niveau geführt wurde - bei aktiver 
Beteiligung der Delegierten -. was ihren Organisatoren und in 
erster Linie Prof. Dr.-Ing. Heyde zur Ehre gereicht. Die .Be­
schlüsse einer Konferenz spielen eine aktive Rolle bei der 
Schaffung der Voraussetzungen für die Aneignung und An­
wendung neuester agronomischer Methoded und neuester Tech­
nik im landwirtschaftlichen Produktionsprozeß. 

In der Form eines Vorschlages möchte man folgenden Wunsch 
äußern: In Zukunft sollte m'an bei der Einberufung der Kon­
ferenz wenigstens die Thesen der Vorträge ausgeben und da­
durch die Teilnehmer der Tagung in die Lage versetze,n. sich 
rechtzeitig mit dem Grundzug des Vortrages zu beschäftigen 
und ihre Diskussionsbeiträge und Vorschläge vorzubereiten . 

• Wünschenswert ist, Berichte aus der Praxis geben zu lassen. 
d. h. Vorträge der ~orsitzenden der LPG und der Volksgüter. 
Man müßte auch zu den Arbeiten der Konferenz eine größere 
Zahl Mitarbeiter aus den Betrieben und aus den Konstruk­
tionsbüros für Landmaschinenbau heranziehen. Eine peri­
odische Einberufung solcher Tagungen ist unerläßlich. A 1691 
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Erfahrungen einer MTS bei der Mechanisierung des Ge'müseanbaues 

Von J. M. KARMA, Kingissepsk1) DK 631.316: 631.331 

Die Gemüseaussaat 

In den Kolchosen des Arbeitsbereichs der MTS wird das Ge­
müse in der Hauptsache auf den Dämmen zwischen den Furchen 
gezogen. Die letzten Arbeitsgänge zur Vorbereitung des Feldes 
sind deshalb das Ziehen der Furchen und ihr Anwalzen. 

Für das Anlegen der Dämme wurde der Schlepperkultivator 
KUTS-2,8 mit fünf Häufelscharen benutzt, die auf einen Reihen­
abstand von 68 cm eingestellt waren. Das Anwalzen der Kamm­
höhen erfolgt zugleich mit der Aussaat. Die gleichzeitige Aus­
führung dieser zwei Arbeitsgänge übernahm ein eigens dazu 
entwickeltes Spezialgerät. Es entstand, indem der Schlepper­
kuitivator KUTS-2,8 an Stelle der gewöhnlichen Arbeitsgeräte 
- der Zinken - vier Sämaschinen SOM und eine Holzrolle von 
25 bis 30 cm Dmr. aufgesetzt erhielt. Rechts und links am Rah­
men des Kultivators sind zwei Winkeleisen befestigt, an deren 
vorderen Enden sich die Lenkstangen anschließen, die beweg­
lich mit den Achsen der Rollen verbunden sind. 

Die Sämaschinen SOM sind an unterschiedlich langen Eisen­
bügeln mit Hilfe von speziell hergestellten Ständern befestigt, 
die an den Lenkbalken des Kultivators montiert sind. Diese 
Einrichtung erlaubt es, am Ende des Beetes durch eine Drehung 
des Kultivator-Stellhebels alle Sämaschinen in die Transport­
steIlung zu heben. Durch die Eisenbügel ist die Rolle auch mit 
dem Stellhebel verbunden, so daß sie ebenfalls ausgehoben wird. 
Dadurch wurde die Kopplung zweier Arbeitsgänge in einem 
Gerät erreicht. 

Dieses Gerät wurde für den größten Teil der gesamten Ge­
müseanbaufläche benutzt: von 277,3 ha, die in den" Kolchosen 
mit Gemüse bestellt werden sollten," wurden 205 ha damit ein­

ges~t. 

Außer der großen Steigerung der Arbeitsproduktivität ergab 
die maschinelle Aussaat eine bedeutende Einsparung (bis zu 
40%) an Saatgut. Schon im ersten Jahr der Anwendung dieser 
neuen Methode bei der Mechanisierung des Gemüseanbaues 
zeitigte sie gute Ergebnisse. Zur weiteren Verbesserung der 
Arbeit wird zur Zeit die Vervollkommnung eines kombinierten 
Sägeräts, das gleichzeitig die Furchen zieht, sie anwalzt und 
sät, durchgeführt, 

Mechanisierung der Pflegearbeiten 

Die mechanisierte Aussaat von Gemüse erlaubt auch, die 
mechan1sierte Bearbeitung zwischen den Reihen, das Auf­
lockern und Anhäufeln durch:wführen. 

Hierfür wurden die Kultivatoren KUTS-2,8 eingerichtet, in­
dem man aus den Gänsefüßchen einseitige Ziehhacken herstellt. 
Die Befestigung erfolgte an besonderen Stielen in den kurzen 
Zwingen des Kultivators mit einer Neigung der Schneidkante 
von 35° zum Pflughorizont. An den langen Bügeln sind die 
Schneidschare oder die Häufelschare - abhängig von den Er­
fordernissen der Bearbeitung - eingespannt. 

Bei der Arbeit des Aggregats werden die Unkräuter an den 
Wällen und auf dem Boden der Furchen abgeschnitten. Die 
Zwischenräume zwischen den einzelnen Pflanzen auf den Fur­
chen .müssen dabei aber von Hand gereinigt werden. 

Um diese Arbeit der Gemüsebauer zu erleichtern, stellte man 
eine Handjäthacke her und versorgte damit alle Gemüseanbau­
brigaden. Für die Verbesserung des Arbeitsprozesses und zur 
Verhütung des Stumpfwerdens der Hacke durch Erde und Un­
kraut wurde gegenüber den bisher gebräuchlichen Hacken der 
Schneid~inkel spitzer gestellt und der Bogen der Hacke ver­
größert, um besser zwischen die jungen Keimlinge zu kommen. 
Durch diese Konstruktion werden Arbeitsqualität und Arbeits-

I) BnÖJlDOTO'lKa KOJlX03BHKa (Kolchos·Biblio!tlek), Leningrad (1052); aus: Er· 
lahrungen der Kingissepsker MTS bei der Mechanisierung des Gemüse, und Kar­
toffelanbaues, S, 23 bis 30, 1 Tabelle, 3 Bilder. Obersetzer : H. Plätz, 

leistung wesentlich erhöht, So schaffte z. B, eine Ko1chos­
bäuerin" beim Jäten von Gemüse ohne Hacke am Tage 0,02 bis 
0,03 ha, bei der Verwendung der Hacke erreichte sie eine täg­
liche Leistung von 0,10 ha. 

Bei der Bearbeitung zwischen den Reihen mit dem beschrie­
'benen Aggregat wurde folgende Agrotechnik angewandt: 

Nach dem Auflaufen der Saat - die Kulturreihe war eben 
erkennbar - zog man die Hacke durch. Die Bearbeitung zwischen 
den Reihen wurde durch das Schlepperaggregat - mit an dem 
Kultivator befestigten Schneidscharen und Gänsefüßchen -
durchgeführt; die Reihen selbst bearbeitete man mit der Hand­
hacke. Dabei ist es notwendig zu hacken, ehe die Unkräuter 
höher als 6 bis 8 cm gewachsen sind, da dann das Ergebnis 
besser ist als bei größeren Pflanzen. 

Nach dem ersten Jäten wurde nach der Entwicklung der 
Kulturen und dem Auftreten von Unkraut eine zweite Hacke 
mit Anhäufeln durchgeführt, dafür wurden an Stelle der Schneid­
scharen Häufelschare befestigt, die Schneidscharen blieben am 
Kultivator in Ruhestellung. 

Die Anzahl der Bearbeitungen zwischen den Reihen hängt 
von der Art der Kulturen ab und beträgt im Durchschnitt 
drei bis sechs. Die geringsten Pflegearbeiten - dreimaliges 
Jäten - erfordert die Runkelrübe, weil ihre sich schneli ent­
wickelnden Blätter das Unkraut ersticken. Das Tafelgemüse 
erfordert eine vierfache Bearbeitung. 

Die Anwendung der Mechanisierung in der Gemüsepflege 
befreit die Kolchosbauern von der Ausführung dieser Arbeiten. 
An einem Tage bearbeitet ein Schlepperaggregat 4 bis 6 ha. 

Tafel 1 

Leistung in einer Verbrauch an Kralt-

Datum 
____ SC-.--h_ic_h_t ______ s_t_OI-,I_i_n_kg_"':"'-_1 Qualität 

I I 
der Arbeit 

25.6. 
26.6. 
27.6. 
28.6. 
20.6. 

in ha 

6 
6 
6 
4 
6 

in % zur Norm wirklich 
Norm verbr. 

150 
150 
125 
100 
150 

42 
42 
35 
28 
42 

I 

40 
SO 
35 
23 
87 

gut 
gut 
gut 
gut 
gut 

Trotz des trockenen Herbstes steigerte dieser Kolchos in­
folge der rechtzeitigen Pflege der Gemüsekulturen den Gemüse­
ertrag um 60% gegenüber dem Vorjahr. Jetzt wird an der Ent­
wicklung eines Hackaggregats für den Schlepper XTZ-7 gear­
beitet, das die völlige lYIechanisierung der Jätarbeiten ermög­
licht. Die Handhacke soll dadurch erübrigt werden. 

Mechanlsierung der Gemfiseernte 
Für die Ernte von Wurzelgemüse werden die Kartoffelernte­

maschinen TEK-2 ausgenutzt. Besonders erfolgreich wird die 
Ernte von Mohrrüben durchgeführt, bei der Ernte dieser Kultur 
arbeitet die Maschine besser als bei der Ernte von Kartoffeln. 

Die Vorbereitung der Maschine'n und die Arbeitsorganisation 
auf dem Schlag entspricht den Maßnahmen für die Ernte der 
Kartoffeln. 

Weitere Aufgaben 
Bei der Vorbereitung der Maschinen zur Frühjahrssaat wid­

met die MTS den Fragen der Komplexmechanisierung für den 
Anbau von Gemüsekulturen größte Aufmerksamkeit. 

Außerdem wird die Arbeit zur Schaffung und Vervollkomm­
nung der Aggregate, die für die Pflege von Kohlfeldern geeignet 
sind, fortgesetzt. Die MTS hält es für ihre Pflicht, im kommen­
den Jahr die Anwendullg des Stundenplans auszudehnen, da 
er eine exaktere und organisierte re Arbeit der Schlepper- und 
Kolchosbrigaden sichert. AU 1198 
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Neue Wege in der Agrotechnik l
) 

Von Ing. P. NAETHBOHM, "'Schwerin DK 631.51 

Die biologischen Nachteile der Pflugfurche sind schon längere Zeit hindurch ·{;egenstand eingehender Unter­
suchungen und Oberlegungen der Landtechniker tmd Agrobiologen. Dabei spielten Bodendruck und Pflugsohlenver­
dichtung eine erhebliche Rolle . Die Veröffentlichungen von T. S. Malzew. Schadrinsk (UdSSR) über weitgehenden 
Verzicht auf die Pflugarbeit im Ackerbau begegneten deshalb stärkstem Interesse. Der Autor des folgenden Auf­
satzes versucht nun. diese jVJ ethode auf ihre Anwendbarkeit unter unseren Verhältnissen zu untersuchen. Dieses 
Thema wird ohne Zweifel allseitige Aufmerksamkeit erwecken. Es -läge im Interesse unserer (andtechnischen Ent­
wicklung .. wenn eine lebhafte Diskussion darüber zu einer weiteren Klärung der Situation führen könnte. Die Not­
wendigkeit dafür erhellt schon aus den Feststellungen T.S. jVfalzews über die Steigerung der ha-Erträge bei An­
wendung dieser neuen JVfethode. Die Redaktion 

Nach den ,Ausführungen des Stalinpreisträgers Malzew in seiner 
wissepschaftlichen Abhandlung "Ackerbautechnische Methoden zur 
Erlangung höherer und sicherer Ernteerträge in Transuralland" haben 
vor allem Großflächenversuche gezeigt, daß gerade bei nicht jährlich 
durchgelührten voll wendenden Pflügen selbst bei ungÜnstiger Witte­
rungslage und geringer Niederschlagsmenge noch eine Steigerung der 
Ernteerträge herbeigeführt wurde. Die vollwendende Pflugfurche 

. wird je nach der gewählten Feldwirtschaft in fünf bzw. sechs Jahren 
.nur einmal vorgenommen. Neuerdings hat man sogar begonnen. auch 
noch diese Pflug furche durch eine Untergrundlockerung zu ersetzen, 
indem man ohne Streichblech pflügte. 

Durch diese Versuche wurde meines Erachtens die in der Diskussion 
über den Pflug, die Fräse und die Pflugmaschine2) wiederholt auf­
geworfene Frage nach Tiefe und Art der Bodenbearbeitung indirekt 
beantwortet. Es steht nun noch aus, durch bei uns durchgeführte Ver­
suchsreihen die Gültigkeit dieser Schlußfolgerung für unsere klimati­
schen Verhältnisse bestätigt zu erhalten. 

Die Voraussetzung für die Anwendung einer solchen Bodenbearbei­
tung ist, wie in o. a. Abhandlung klar herausgestellt wird, ein von 
mehrjährigem Unkraut freier Boden. Wenn auch die Vorarbeit zur 
Gewinnung eines solchen Bodens in der UdSSR während der Zeit 
der Brache durchgeführt wird, so schließt diese Feststellung doch 
keineswegs die Vermutung aus, daß nach den Erfahrungen unserer' 
Wissenschaftler dieselbe Vorarbeit zu einem anderen Zeitpunkt unserer 
Fruchtfolge' erfolgreich durchgeführt werden kann. Es sei vorläufig 
dahingestellt, durch welche Art der Bearbeitung, die in der Zeit 
zwischen den Pflugfurchen zur Anwendung gelangt, bei uns ein un­
krautfreier Boden erzielt werden kann, ob durch den Einsatz chemi­
scher Mi ttel oder sogar als Folgeerscheinung der Arbei t mi t völl ig 
neuen Bodenbearbeitungsgeräten. 

In der UdSSR wurden zwar bei den beschriebenen Versuchen an· 
scheinend die bekannten gewgenen Bodenbearbeitungsgeräte benutzt, 
doch läßt die Art der Anwendung, nämlich die Ein!Cchränkung der 
vollwendenden Bodenbearbeitung und deren Auswirkung auf Boden 
und Ernteertrag, d;e Schlußfolgerung zu, daß die Entwicklung von 
nur den Boden lockernden Geräten vorantreibt. Solche Geräte werden 
sich der Eigenart der wiederholt geforderten zukünftigen landwirt­
schaftlichen Antriebsquellen besser anpassen, nämlich der Fähigkei t, 
die rotierenden' Kräfte mechanisch abzugeben. Der bisherige schwere, 
zum Ziehen eingerichtete "Schlepper" kann dann gewichtsmäßig be­
deutend leichter gestaltet werden; er wird zum fahrbaren "Motor­
wagen". Diese Forderungen sollten nicht nur von der Agrarwissen­
schaft, sondern vielmehr im Zuge der Mechanisierung der Landwirt­
schaft auch von den Agrartechnikern im Hinblick auf den wirtschaft-

' licheren Einsatz der landwirt~chaftlichen Energiequellen erhoben 
werden. Leider wird bis heute diesem Problem von seiten der ent­
sprechenden Dienststellen und Institute zuwenig Beachtung geschenkt. 

Die Möglichkeit der Bodenbearbeitung ohne Bodenumlagerung 
sollte auch nach der o. a. Abhandlung für die Bearbeitung zwischen 
der einmaligen Pflugfurche in fünf bis sechs Jahren näher in Betracht 
gezogen we·rden. Die starke Vernachlässigung der Weiterentwicklung 
der Bodenbe;rbeitungsger,äte ist ebenfalls nicht mit der weiteren 
Mechanisierung der Landwirtschaft in Einklang zu bringen. Wie be­
'reits mehrfach herausgestellt, wird heute viel zu stark an den Arbeiten 
mit dem gewgenen Pflug festgehalten. Da der Pflug aber den größten 
Zugkraftbedarf aller landwirtschaftlichen Arbeitsgeräte erfordert, 
muß die Leistung des Schleppers ausschließlich über die Antriebsräder 
übertragen werden. Hierzu ist ein bestimmtes Adhäsionsgewicht 
nötig. Der Schlepper muß schwerer sein als rein konstruktive Gesichts-

') Zum Aufsatz T. S. Mahew: "Ack,rbautechnische Methoden zur Erlangung 
hober und sicherer Ernteerträge in TransuraJlandu

• CeJIßKoe x03ßDoTBO (Die 
LandwirtSChaft) Moskau 24.8.1953. 

') D.utsche A~rl't,ch,ik (19:'2) H. 2. S.ID u~j 61; H.IO. S.311 bis 313. 

punkte es erfordern. Die Nachteile dieses bewußt schwer gebauten 
Schleppers bestehen einmal aus höheren Anschaffungskosten und zum 
anderen aus einem hohen Fahrwiderstand.! 

Große Bodendrücke, ein schlechter Über'tragungswirkungsgrad und 
ein hoher Brennstoffverbrauch sind die negativen Folgen. Die En t­
wicklung des Geräteträgers kann in diesem Zusammenhang nur als 
Teillösung gewertet werden, da sein Einsatz auf bestimmte Arbeiten' 
beschränkt bleibt. Grun'dsätzlich ist das Problem der wirtschaftlichen 
mechanischen Bodenbearbeitung noch nicht gelöst, da für den hohen 
Zugkraftbedarf neben diesem Geräteträger niich wie vor die,bisherigen 
Schlepper typen eingesetzt werden müssen. Leider hat sich die An­
zahl der auf den MTS und VEG eingesetzten Fahrzeugtypen dadurch 
noch erhöht. 

An anderer Stelle wurden bereits Möglichkeiten aufgezeigt, den 
Schlepper von den Zugkräften zu entlasten.3 ) Darüber hinaus bestäti­
gen die Versuche Schadrinsk den erfolgreichen Einsatz einer nicht 
vollendet.en, alljährlichen Pflugfurche. Es ist nun meines Erachtens 
ein Erfordernis der Zeit, das Abwenden von dem eigens für den Ge­
spannzug gedachten, gewgenen Werkzeug, dem Pflug, zu erwägen 
und die seit geraumer Zeit vernaChlässigte Entwicklung der Boden­
bearbeitungsgeräte dem Stand unserer heutige~ Technik in der Land­
wirtschaft anzupassen. Die Ausführungen des Stalinpreisträgers 
Malzew sollten nicht nur als Anregung zu einem neuen Bodenbearbei­
tungssystem gewertet werden, sondern vielmehr auch 'A'nstoß zu der 
Entwicklung neuer Bodenbearbeitungsmaschinen .sein, die dieses Be­
arbeitungssystem unterstützen. AU 1519 

3) Deutsche Agrartechnik (1953) H.2, S.41 bis 44. 

Der Fachverband Agrartechnik will helfen 
Der Beitrag von Ing. P_ Naethbohm entspricht der in dieser Zeit­

schrift schon wiederholt ausgesprochenen Forderung an unsere In­
genieure und Wissenschaftler, die Probleme neuer Bodenbearbeitungs­
maschinen so schnell wie möglich gemeinsam zu lösen. Es sind bei 
uns noch keine Festlegungen darüber getroffen worden, welche Wir­
kung rotierende, schwingende oder schlagende Werkzeuge gegenüber 
den ziehenden auf. unseren Boden ausüben. Diese Entscheidungen 
müssen jetzt in kürzester Zeit bei uns herbeigeführt werden. Die 
Landtechnik soll hieraus Perspektiven künftiger Entwicklungen von 
neuartigen ' Bodenbearbeitungsgeräten erhalten. 

Für die KdT steht daher im Vordergrund ihrer Arbeiten auf dem 
Gebiete der Landtechnik die Aufgabe, den schon lange geplanten Er­
fahrungsaustausch über neue Bodenbearbeitungsgeräte mit prakti­
schen Vorführungen durchzuführen. Hierzu ist notwendig, daß eine 
enge Zusammenarbeit mit dem lfL der Sektion Landtechnik der DAL 
geschaffen wird_ 

Der Fachverband wird daher noch im April zu einem Erfahrungs­
austausch einladeri. Hierbei sollen die Vorschläge' von Prof. Jan.rt, 
Naethbohm, Simo,., Kollektiv Frohburg und Scharrenberg behandelt 
werden. Von der Sektion Landtechnik werden bestimmende Worte 
mitzureden sein, da sie auf diesem Gebiet sicherlich über Unterlagen 
als Ergebnis jahrelanger Arbeit verfügen kann. Um das Problem im 
richtigen Zusammenhang zu· sehen, sind aber auch Fragen des Fräsens 
im allgemeinen, des! rotierenden Scheiben pfluges im besonderen und 
in größerem Ausmaß des Trawopolnaja-Systems zu behandeln. Als 
Teilnehmer für diese Konferenz kämen Agrartechniker, Bodenkundler 
und praktische Landwirte in Frage.l ) Das Ergebnis eines solchen Er­
fahrungsaustausches sollte zweckmäßigerweise gesondert veröffent­
licht werden. AK 1611 h-r 

1) Interessenten an diesem Erfahrungsaustausch wrnden sich an den Fach~ 
verband: "Agrar~ u. Fischereitechnik der KdT, Berl~n NW 7, Ebertstr.2711

• 

.~ . 
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, 
DIN·Normen In der Landmaschinentechnik 

Die in Angriff genommene Normung und Typisierung unserer Land­

maschinen, Schlepper und Geräte als ein Ziel des jetzt begonnenen 

Jahres der großen Initiative läßt die J;'rage entstehen, welche DIN­

Blätter oder Normenentwürfe eigentlich auf diesem Sektor bereits 

existieren. Der auf der Leipziger Konstrukteurtagung am 4. Dezem­

ber 1953· bekanntgewordene Plan eines KOlleldivs der HV-Land­

maschinen wird viele Kollegen der Industrie und Institute, aber auch 

unsere Neuerer in Landwirtschaft und MTS veranlassen, sich eben­

falls mit Vorschlägen zur Typenauswahl und Normung zu beschäftigen. 

Hierfür erscheint die Kenntnis der hisher' auf landttchnischem Gebiet 

in Deutschland geleisteten und in den DlN-Blättern festgehaltenen 

Normenarbeit notwendig. 

Auf Wunsch zahlreicher Interessenten wurde daher eine vollstän­

dige Zusammenstellung dieser Normhlätter und Entwürfe nach 

dem Stand von Ende 1953 vorgenommen. Dieselben können unter 

den angegebenen DIN-Nummern entweder bei der Zweigstelle des 

Deutschen Normenausschusses, Berlin W.s, Kronenstr. 3,-eingesehen 

oder bei dem Deutschen Buch Export und Import GmbH, Leipzig CI, 

Leninstr. 16, bestellt werden. Da erfahrungsgemäß die Lieferung der 

Blätter längere Zeit in Anspruch nimmt, sind, soweit sie der Verfasser 

der Zusammenstellung ausfindig machen konnte, die Literaturquellen 

der Deutschen Demokratischen Republik angegeben, in denen ein 

Abdruck nachgelesen werden kann (hierbei bedeutet DB 7/47 die 

Zeitschrift "Deutsche Bauerntechnik" sowie jeweilige Heftnummer 

und Jahrgang dieser Zeitschrift) . 

Die innerhalboder Geräte- und ~ahrzeuggruppen nach dem Ausgabe­

termin chronologisch geordnete Zusammenstellung bringt neben den 

verbindlich erklärten DIN-Normen und den mit Einspruchsfrist ver­

öffentlichten Entwürfen (E) auch einige Normenvorschläge (V), 

deren Beratung noch keinen Abschluß gefunden hat. 

D1N-Nr. Normenobjekt Ausgabejahr 

Ackarscblepper 

9611 ZapfIVellen und ZapfIVelienende 1940 
7822 Tiefbettfelgen für Ackerschlepper 1939/51 
7835 Felgenprofillehren für Tiefbettfelgen 1952 
9641 Scheiben- und Speichenr<lder für Ackerschlepper E 19&2 
9672 Schwingrahmen mit Kupplungshaken 1952 
9670 Anschlußmaße der Anhängescbiene 1952 
9674 Dreipunkt-Aufhängung VOn Anbaugeräten ("KonslI1Jktive Pro-

bleme der Landtechnik" von Dr. -Ing. Fot/in, Verlag Technik, 1953) 1952 
7814 Bereifung für Motormäher und Einachsscblepper E 1953 
7827 Feigen für Motormä her und Einacbsschlepper E 1963 
9606 Messung der Fahrgeschwindigkeit E 1953 
7808 Vorderradreifen für Ackerschlepper 1953 
7807 Treibradreifen auf Breitbettfelgen 1953 
7823 Breitbettfelgen für Ackerschlepper 1953 
7834 Felgenprofillehren für Breitbettfelgen 1953 
9621 Spurweiten der Ackerschlepper 1963 
9630 Umfangsgeschwindigkeit der Riemenscheibe E 1953 
9671 Zusatzanhänges~hiene für zapfwellengetriebene Geräte E 1953 

11010 

11009 
11007 
11008 
11011 

7819 
11744 
11742 

7818 
7827 

11747 
11741 

7812 
11740 
11745 
11025 

AOkerwagen 

Spurweiten, Nutzlasten und Radabmessungen für eisenbereifte 
Ackerwagen 
Schmierachsen für Ackerwagen (OB 11/48) 
Lünse (verilffen t!. in OB 1(49) 
Achskapseln (OB 1(49) 
Achsbuchse für Schmierachsen (OB 11(48) 
Flachbettfelgen für Anh ~nger 
Scheibenräder für lUftbereifte Ackerwagen 
lnnenback!nbremsen für luItbereifte Ackerwagen 
Tiefbettfelgen für Anhänger 
Felgen für Ackerwagen 
Blattfedern für luftbereifte Ackerwagen 
Spurweiten für luftbereifte Ackerwagen 
Reifen für Ackerwagen 
Ackerwagen-Aufbauten und· Anhängeteile 
Ausrüstung für luftbereifte Ackerwagen 
Anschlußmaße der Anhängerkupplung 

. BodenbearbeltUllgsgeräle 

1482 Anschlußmaße fiir Motorpflugkörper 
1484 Eggenzinken für leichte Saateggen 
1485 Eggenzinken für mittelschwere Saateggen 
1486 Eggenzinken für schwere Ackereggen 

11 052 Ben ennurt~ d u Ejl1Z.':!lt ~ ile an G~spal1npflügen 

1929 
E 1948 
E 1948 
E 1948 
E 1948 

1950 
E 1951 
E 1952 

1952 
E 1953 
E 1953 

1953 
1953 
1953 
1953 

E 1952 

1927 
1927 
1927. 
1927 
1943 

DlN-Nr. Normenobjekt Ausgabej ahr 

11473 
11474 
11475 
11130 
11150 
11151 
11100 

Begriffsbestimmungen für Eggen (OB 3/(7) E 1946 
Eggenfelder für Grobeggen (OB 3/47) E 1946 
Zinken lür Fein- und Grobeggen E 1946 
Grubberzinkeo für Federgrubber E 1947 
Ringelwalzen (OB 9/(7) E 1947 
Cambridgewalzen (OB 9/47) E 1947 

11014 
11118 
11119 
11120 
11121 
11122. 
11123 
11124 
11125 
11126 
11127 
11128 
11129 
11 050 
11051 
11472 

Werkstoff und Gütevorschriften für Bodenbearbeitungswerkzeuge 
(OB 1/48) 
Scharschrauben 
Begriffe für Pflugkörper (OB 3/49) 
Grundformen und Größen für Gespannpflugkörper 
Schare für Gespannpflugkörper 
Steile Streichbleche für Gespannpflüge 
Kurze steile Streichbleche für Gespannpflüge 
Mittelsteile Streichbleche für Gespaonpflüge 
Liegend geformte Streichbleche für Gespannpflüge 
Wendelform-Streichbleche für Gespannpflüge 
RumpfJnschläge für Gespannpflugkörper 
Anlagen für Gespannpflugkörper 
Schleifsohlen für . Gespannpflugkörper 
Streichschienen für Gespannpflugkörper 
Benennungen für Gespannpflüge 
Benennungen für Schlepperpflüge 
Anschlußmaße für Pflugräder .. 

Maschlnen und Geräte lür Saat, Düngung und PßanzenpUege 

Ges pann· DrillIliasch inen 
Vorderwagen fth Gespann-Drillmaschinen 
Gespann·Hackmaschinen 
Kupplung für Güllerohre 
Geschweißte Stahljauchefässer bis 1800 I (DB 8/(7) 
Ausflußstutzen an Jauchefässern 
Winkel-Hackmesser (OB 7/(7) 
Düngerstrcu- und Kartoffehegewanne 
Benennungen für Hackmesser (OB 7/(7) . 
Gänsefußmesser für Hackmaschinen (OB 7/(7) 
Abo.hmclchre für Gänsefußmesser (OB 7/(7) 
Düngerstrcuschippe 
Renkkupplung für Pflanzenschutzspritzen 

1949 
1949 
1950 
1950 
1950 
1950 
1950 
1950 
1950 
1960 
1950 
1950 
1950 
1950 

E 1952 
E 1952 

V 

1940 
1940 
1940 
1941 

E 1943 
1945 

E 1947 
E 1948 

1949 
1949 
1949 
1961 

11101 
11102 
11111 
11511 
11514 
11615 
11113 
1i698 
1l 110 
1i 112 
11114 
11585 
11208 
11207 
11209 
11166 
11160 
11162 
11163 
11 164 
11165 

Anschlüsse, Verschraubungen und Nippel für Pflanzenschutzspritzen 
1952 
1952 
1953 Spritzstäbe für Pflanzenschutzspritzen 

Spurweiten für Vielfachgeräte 
Werkzeug halter für Vielfachgeräte 
Laufrad für Vielfachgeräte 
Spatenrad für Vielfachgeräte 
Hakenschraube für Vielfachgeräte 
Dreieck-Hohlprofil für Vielfachgeräte 

Emtemaschlnen 

11201 Rechenzinken für vollautomatische Pferderechen 
11 203 Pferderechen 
11340 Teilebenennung an Mähmaschinen 
11347 Kutschersitz für Mähmaschinen (DB '2(46) 
11348 Sitzfeder zu Kutschersitz 
69158 'Schleifwalze für Mähmesser 
11341 Teilebenennung an Gespannbindern 
11342 Teilebenennunll' an Schlepperbindern 
11343 Teilebenennung an Getreidemühern 
11 BH Teilebenennung an Gespann·Grasmähern 
11 345 Teilebenennung an Scblepper-Anbaugrasmähern 
11346 Teil, benennung an Kartoffelrodern 
11349 Teilebenennung an Gabelheuwendem 
11350 Teilebenennung an Gespann-Heurecheo 
11351 Teilebenennung an Schlepper-Anbaurodero 

Masohlnen für Ernteaulbereltung 

11500 Gerade Dreschstifte für Dresch~aschinen 
11701 Gerippte Trommelschlagleisten (OB 1/(8) 
11703 Schlagleistenunterlage (Tragleistenprofil) 
11301 Benennungen an Saatgutreinigern 
11 700 Gebläserohre für Dresch- und Häckselmaschinen (OB 2/(8) 
11 708 Elevatorbecher für Dreschmaschinen (OB 1/48) 
11710 Sortierzylinder für Dreschmaschinen (OB 1(48) 
11711 Sortierzylinderbürsten für Dreschmaschinen (DB 1(48) 
11 702 Befestigungsschrauben für gerippte Schlagleisten 
11 704 Gerippte Winkelschlagleisten 

Landwirtschaltllohe Förderanlagen 

686 Zerlegbare Gelenkketten 
11332 Drahtseile fÜF-Greiferaufzüge 
11700 Rohre für Heu- und Strohgebläse (DB 2(48) 
11 720 Laufschienen für Greiferaufzüge . 
11723 Laufwagen und Hemmschuh für Greiferaufzug 
11 724 Gr~iferzange für, Heu- und Strohaufzüge 

Maschlnen für die Hol- und Vlehwlrtscholt 

E 1953 
V 
V 
V 
V 
V. 

1942 
1942 

E 1946 
1946 
1946 
1949 

V 
V 
V 
V 
V 
V 
V 
V 
V 

1929 
1929 
1929 
1940 

E 1948 
E 1948 
E 1948 
E .1948 

V 
V 

1930 
1943 

E 1948 
1953 
1953 

E 1953 

1487 Umfangsgeschwindigkeiten, Riemenscheibendurchmesser und Last­
drehzahlen für landwirtschaftliche Kraft- Wld Arbeitsmaschinen 
Viehtränke 1181 

11462 
11453 
11501 
11620 
11621 

1927 
1931 
1944 
1944 
1944 

Annaturen für Melkmaschinen-Stalleitungen 
Melkeimer aus Stahl 
Milcbtransportkaone aus Stahl 
Kippdämpfer (OB 1/46) 
Garfutterbehalter (OB 14/(7) 

E 1945(48 
E 1948 

AI( 1056 
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Zum Bau der Dreschmaschine 1 K 115 (KD 32) DK 631.362 

Die im Aufsatz "Zum Bau der Dreschmaschine 1 J{ 115" (KD 32) 
von Koll.l(Jlbi"l ) aufgerissenen Punkte veranlasse n mich, einige Be­
hau ptungen, die nicht den Tatsachen entsprechen, zu wider legen. Be­
trachtet man s ich die Gegenübers tellung der Bilder von Heft 9, so 
wird der Fachmann sofor t sehen, daß es sich dabei um zwei Zeit­
abschnitte von Kons truktionen handelt, wovon die Kons truktion des 
Bildes 1 die ältere Bauart, die des Bildes 2 die moderne ist. Bild 1 
stellt eine Konstruktion dar , die den altbekannten Holzbauweisen in 
Stahlprofilkons tr uktion nachgebildet is t . Diese Kons truktion ist, da 
sie auf dem Pr inzip des Plateaurahmens aufgebau t ist, ni cht ver­
windungsfrei. Bei einseitiger Belastung ist der Kraf t fl uß zu der gegen­
übe rl iegenden Seite äußerst ungünstig. Man kann keinesfall s eine ver­
a ltete H olzkonstruktion hernehmen und den Holzrahmen einfach 
durch Normalprofil e ohne wesen tli che Veränderung des Aufbaues 
austauschen; dami t würde man den Stand der Technik !lich t verändern 
und die bekannten .-\nwendungsmöglichkeiten des Stahls nicht ans ­
nüt ze n . Bei der Konstruktion de r Fortschritt-Maschine sind weit­
gehend moderne Ges ichtspun k te in der S tahlkonstruktion berück­
sicht ig t worden und da mi t s tellen di ese ~Iaschinen den z. Z. höchs ten 
Stand der Technik dar. Wesentliche Vorzüge der Konstrukt ion mit 
Zentralrohr bes tehen darin, daß der Kraftfluß bei ungleichmä ßiger 
Belastung des Gestell s bedeutend günstiger is t, da säm tliche Ver­
drehungsmomente au f das Rohr übertragen werden. Die Fahrze ug­
industrie ist seit langem schon a uf dem g leichen Wege. 

Um das Gestell noch ganz besonders gegen Ve rdre hu ng zu schützen, 
ist es in Dreipunktlagerung ausgefl.i hrt worden, so daß während der 
Fahrt fast keine Verwindungsbeanspruchungen auftre ten. Die se hr 
güns tige, quer zur Fahrtrichtung li egende Hinterachsenfederung ist 
an ihren Befes tigungs punkte n ganz in die Nähe des Zentralrohres ge­
rückt; dadurch werden die von der Feder über trage nen Kräfte wäh­
rend der F ahrt direkt auf das Rohr über tragen. Durch die Anwendung 
der Zentralrohrkonstruktion ergibt s ich ei ne se hr einfache und gut 
wirksame Gestaltung des Drehgeste lls . Das sind unter ande rem ein ige 
der wesentlichsten Vorzüge d ieser Konstruktion . Sie erfordert selbst­
vers tänd lich, um vorteilhaft produzieren zu können, ein erhebliches 
Maß.an Erfahrung und einen guten , dem Zweck entsprechenden Be­
triebsmittelpark. Erhebliche Schwierigkeiten entste'nen, wenn kleine 
Betriebe di e Fertigung der Maschinen Singwitzer-Konstrukt ion, bei 
unzulänglichen Betriebsmitteln und nicht ausreichendem Fach­
arbeiterstab, überneh men müsse n. 

Es ist deshalb verständlich, d a ß von seiten dieser Betriebe Bestre­
bungen en tstehen , den bequemeren, dafür abe r technisch veralteten 
Weg zu gehen. Diesen Bes trebungen kann ich auf keinen Fall zu ­
s timmen, da wir damit den S tand der Technik um J ah rze hnte zurück­
versetzen würden. 

Die Behauptung, daß Normalprofile le ichter zu beschaffe n s ind, 
kann nicht immer als richtig angesehen werden , da die Beschaffungs­
möglichkeiten einem dauernden Wande l unterworfen und einmal 
d as Blech, dann wieder c;las Norma lprofil besse r zu beschaffen ist. Es 
s teht a ußer Zweifel, daß eine Rohrkonstruktion - s inngemä ß ange­
wandt - immer d en Vorzug gegenüber den anderen Profilen hat ; sie 
wird in der modernen Technik für Maschinengestelle - vorzüglich in 
der Landwirtschaft - verbreitet angewendet. Die augenblicklichen 
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Rohren dürfen meiner An­
sicht nach wohl J<a um ausschlaggebe nd se in, um moderne Konstruk­
tionen in eine Konstruktion der rückliegenden Epoche umZllwandeln. 

Die Behauptung, d aß sämtliche Blechpro fil e, die durch Pressung 
bzw. Abkantung herges tellt werden, sehr schwer herzus tell en sind , 
hat ihre Berechtigung nur für mange lhaft mit Betriebsmitteln aus­
gerüste te Kleinbetriebe. Ein moder ne r Betrieb mit Abkantpressen 
kann ohne Schwierigke iten die bei der K D 32 angewand ten Blech· 
profile fertigen, wobei es eine reine Fer tigu ngsangelegenheit is t , ob 
man mit den z. Z. geliefe rten Blechen :\bkantungen ohne Rißbildung 
hers tellen kann. Schon bei 1'Jichtbeachtung der VVa lzfaser tre ten unter 
Umständen erhe bliche Sch wierigkei ten durch Rißbildung a uf. 

Fe rner muß man unterscheiden, ob Rißbildungen bei K antungen 
vere inzel t ode r grundsä tzlfth auftre ten. Tre ten sie sehr hä ufig auf, 
so ist es möglich, durch ents r>rechende Einstell ung oder Veränderung 
der Werkzeuge den Mangel abzus tellen. Im Werk Singwitz sind, ab­
gesehen von sehr vereinzelten Fällen, Rißbildungen be i Kantungen 

') Deutsche Agrart echnik (t9,3) H.9, S.278. 

nicht fest zus tellen. Dem von Koll. I<ubin aufgeze igten Standpunkt, 
daß bei den Dreschmaschinen das Ges tell kaum defekt wird, kann 
ebenfalls ni cht beigepflichtet werden, da die Dreschmaschine im 
Gegensatz zu früheren Zeiten sehr große Transportstrecken auf teil­
weise sehr schlechten Wegen zu überwi nden und bäufig ein mehr­
faches der norm alen Beanspruchung auszuhalten ha t. 

Eine flüchti ge Gegenüberstellung der Dreschmaschine K 115 und 
der WÖMAG-Dreschmaschine A W 52 B in bezug a uf ihr Gewicht 
ka nn se hr le icht zu Trugschlüssen führen. Es ist z. B. ein wesen tlicher 
Unterschied, ob eine einfache Windfege aus Holz (Ventilator) oder 
H ochleistungsgebläse aus Stahl an der Maschine vorhanden si nd . 

Eine Dreschmaschine , die mit Zusatzeinrichtung, z. B. E inleger­
trommel a usgerüste t is t, wird gegenüber einer ohne diese Einrich­
tung ausgerüs teten Maschine Gewichtsunterschiede erbringen. Daß 
Montagesch wierigkeiten bei der Bauart Singwi tz auftre ten sollen , ist 
mir unverständlich; es is t doch vollkommen gle ichgü ltig für di e Mon­
tage, wie das Ges tell (seitlich oder über den Einbauteilen) gestaltet ist. 

Se lbstvers tänd lich wird an der Verbesserung der Maschine in kon­
struktiver Hinsicht laufend weitergearbe itet und dabei der Gewichts­
verminderung größtes Augenmerl< geschenkt. In dieser Richtung sind 
in Zusammenarbeit mit der HV L andmaschinen , Koll. T abbcrt, und 
dem Zentra len Konstruktionsbüro entsprechende Vorbereitungen ge ­
troffen worden, die eine ganz be trächtliche Materialeinsparung - auch 
bei Berücksichtigung der an der Maschine auftretenden Beanspru ­
chungen - erbringen. . AK 1492 P/iilznu 

Zum Winterschulungsprogramm in den MTS 
Nachdem die Schulung län ge re Zeit durchgeführt wurde, s tellen 

sich eini ge Mängel heraus, die bei der Ausarbeitung des Schulungs­
planes für die nächs te Schulungsperiode zu berücks ichtigen sind. In 
ers ter Linie fe hlen Themen , die sich a uf den Aufbau , die Wirkungs ­
weise sowie auf die Wartung VOn Geräten, die für Pflegearbeiten ein­
gese tzt werde n, bezie hen . \Nir. müssen feststellen, daß bereits eine 
große Anzah l dieser Maschinen und Geräte bei den Maschinen-Trak ­
toren · Stationen vorha nden sind, abe r bisher noch nicht zum Einsa tz 
gelangten. Um nun im Jahre 1951 alle anfa llenden Pflegea rbeiten bei 
unseren LPG und werl<tätigen Bauern e inwandfrei d urchführen zu 
l,önnen, is t es eine unerläßli che No twendigkeit: sofor t allen Trak­
toris ten , die diese Maschinen und Gerä te fahren und bedienen werden, 
die Feinheiten, auf die es bei einem s törungsfre ien Betrieb an komm t, 
zu erläutern . 

Darüber hinaus hat man de n Themen, die einen aufklärenden 
Charakter über die im Betrieb mit unseren Maschinen und Geräten 
vorkommenden Störungen haben, nicht genügend Beachtung ge­
schenkt. Noch längs t .nicht alle Traktoristen s ind sich darüber im 
klaren, daß bei den Pflügen der DZ-Serie - mit automatischer Aus­
hebevorr ichtung - der Au toma t auch e iner gewissen Schmierung be­
darf , das heißt mit Öl zu füll en ist. Das trifft auch für unsere Kar­
toffellegemaschine n und Düngerstreuer sowie Drillmaschin"en zu, über 
dere n richtige Einstellung und notwendige Pflege vi( le Traktoristen 
noch ni cht Bescheid wissen. Es erscheint daher notwendig. alle Tech­
nischen Leiter der Maschinen-Tra ktoren-Stationen aufzurufen , in den 
nächsten Brigadeversam mlungen allen Kollegen diese produktions­
s teige rnd e Anleitung zu ge be n. W eiterhin hätte man in dem Themen­
plan e inige Stunden für das Fachrechnen der Traktoristen und Werk­
stattarbeiter vorsehen müssen; de nn auch hier hat ei ne Rückfrage bei 
einigen Stationen gezeigt, daß clas Nivea u bei unse ren Kollegen noch 
nich t den Erfordernissen entspricht. Es ist weiter notwendig, allen 
Kollegen der MTS den Aufbau und di e Arbeitsweise der sowjetischen 
Großmaschinen, wie Mähdrescher, Rübenkombine, Flachsern tel<üm­
bine, Pflanzense tzmaschine und andere zu er kl ären und sie mi t dem 
neuesten S tand der Agro technik bekannt zu machen. 

\Nir können laufend feststellen, daß sich unsere Genossenschafts ­
und werktätigen Bauern in s te igendem Maße fÜl; den For tschritt der 
Agrotec hnik und damit der Mechanisierung ihrer Arbei t interessieren 
und mit den Kollegen der MTS darüber diskutieren . 

Günther 
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Filteranlage für Gase an Schleppern 
j\1it diesem Beitrag aus dem Institut für Landtechnik (IfL) Potsdam-Bornim eröffnen wir eine neue Spalte in 
unserer Zeit schrift, die künftig regelmäßig an dieser Stelle erscheinen wird. Sie entspringt der übereinstimmenden 
Auffassung des IfL und der Redaktion, daß mehr als bisher alle landtechnisch I nteressierten rechtzeitig und aus­
führl ich über die Forschungsarbeit des Instituts und die dadurch beeinflußte Entwickhmg unserer Landtechnik 
unterrichtet werden müssen. Unsere Leser können so die Fortschritte auf diesem Gebiet verfolgen und werden ohne 
Zweifel diese bisher fehlende Möglichkeit mit Interesse wahrnehmen. Wenn sich darüber hinaus ein reger Gedanken· 
austau.sch zwischen Leser und Autor über die hier beschriebenen Versuche ergeben würde, dann wird die Land· 
technik selbst den Vorteil dara:.z haben . Die Redaktion 

Die Filteranlage .wurde vom Institut für Landtechnik in ihren 
GrundsätzeIl entwickelt und an Versuchse inrichtllllgen erprobt. Auf 
Grund der Erprobungsergebnisse konstruierte die· Industri e für das 
Baumuster KS 07 /62 eine serienreife Ausführung. Der vorliegende 
Prüfbericht behandelt zunächst die Ergebnisse an die,em Fahrzeug. 

Di e Filteranlage bezweckt so-
wohl die Reinigung der für den 
Motor benötigten Verbrennungs­
luft zur Senkung des Motorver­
schleißes als auch die Abscheidung 
von Funken aus den Auspuffgasen 
zur Verhütung der Brandgefahr. 
Die Anlage · ist grundsätzlich bei 
entsprechender Dimensionierung 
auf alle anderen Schlepper über­
tragbar. 

. Einrichtung und Funklion 

DieAniage besteht aus einem Zy­
klon (Ansaugzyklon), der zunächst 
nur eine Vorabseheidung des Stau­
bes durchführen sollte, und aus f!j!mD 

einem Hauptfilter (Ölbadfilter). 
dessen Aufgabe es is t, eine Feinst­
reinigungder vom Motor angesaug­
ten Luft durchzuführen, außerdem 

Ansouglyhlan 

ffo/ar 

Bild 1 

Auspuff­
zyklon 

Staub 

aus einem Auspuffzyl<lon, der grundsä tzlich dieselben Abmaße wie 
der Ansaugzyklon besit;ren kann (Bild 1). Dieser zwingt durch die 
Rotation der Auspuffgase am Mantel etwaige Funken oder einer 
Flamme einen langen Weg auf, so. daß sie schon auf Grund der 
dazu benötigten Zeit verlöschen können. Da der lange Weg längs 
des kälteren Außenmantels eine Abkühlung der Auspuffgase mit sich 
bringt, wird hierdurch der Löschvorgang verstärkt. Darüber hinaus 
werden die gröbstel) Funken; also diejenigen mit der meisten Zünd­
gefahr, innerhalb des Zyklons abgeschieden. Die Abscheidung braucht 
aus den beiden vorgenannten Funktionsgründen nicht so intensiv zu 
sein · wie im Ansaugzyk lon, jedoch besteht auch im Auspuffzyklon 
die Möglichkeit, den groben Funken in eiller Staubkammer abzu­
lagern und ausbrennen zu lassen. Die Staubkammer ist von Zei t zu 
Zeit zu reinigen, jedoch reinigt sie sich bei Überfüllung aucb von selbst. 
Ein Funktionsaussetzen ist durch das Versäumen der Wartung nicht 
gegeben, jedoch kann eine Funktionsminderung eintreten. 

Der Ansaugzyklon wurde grundsätzlich so angelegt, daß große 
St~ubabscheidungsöffnungen und Kanäle ermöglicht werden, was 
durch den Anspruch auf eine absolute Funktionssicherheit bei Ver­
wendung der Anlage in der Landwirtschaft begründe t ist. Dement­
sprechend ,,:urde auf eine Austragung des Staubes ins Freie verzichtet, 
da hierfür kleine Staubabscheidungsöffnungen notwendig sind, Um in 
den Staubabscheidungsgraden dem Zweck zu entsprechen. Bei der 
neuen Anlage münden somit alle Staubabführungen in einen gemein­
samen Raum, aus dem der Staub weiter abgeführt werden kann. Hin­
sichtlich der Stau ba.bführung wurden zwei gleichwertige Anlagen 

. erprobt: 
1. Staubabscheidung in geschlossene Staubsammelgefäße (Staub­

sammler). 
2. Staubaustragung dürch Absaugung derart, daß der Staubraum 

des Ansaugzyklons luftdicht mit dem Wirbelkeru des Auspuff­
zyklons verbunden ist, wob<!i durch den entstehenden Unterdruck 
die Stauhabscheidung im Ansaugz.yklon gefördert wird. 
Der Unterdruck am Zuführungspunkt ist bedeutend größer als 

der zur Staubförderung notwendige, so daß zwischen Staubraum des 
Ansaugzyklons und der Mündung in den Wirbel kern eine Druck­
differenz im Sinne der Staubförderung entsteht. Zur Unterstü tzung 
der Staubaustragung ist der untere Staubabscheidungsboden (Prall-

boden) kegelig ausgeführt . Im Verein mit der Vibration des Ansaug­
zyklons beim Laufen des JI'lotors reicht bereits ein Böschungswinkel 
von 30° aus. Der untere Kegelboden besitzt aJJßerdem, gegenüber den 
Stauböffnungen im Zyklonmante l um 90° versetzt, zwei weitere 
Sta.uböffnungen, die parallel zur Bodenebene durch zwei Messer über· 
deckt s ind. Etwa in den Zyklon vorgedrungene größere Teile werden 
durch Aufprall an den Messern zerkleinert und durch die darunter 
befindlichen Staublöcher dem Staubsammler zugeführt bzw. durch 
den Auspuff ausgetragen. Der Lufte intritt in den Ansaugzyklon ist 
durch Gitter - mit einer Maschenweite kleiner als der der Staub­
öffnungen - geschützt, so daß das Eindringen größerer Körper, als 
den Ab·maßen der Stauböffnungen entspricht, verhindert wird. 

Die oberen Böden wurden in zwei Ausführungen erprobt: 
Ebene Ausführung; wie bisher üblich (Bild 2, I), 
kegelige Ausführung, basierend auf der BetraChtung der Sekundär· 

strömung zur Verbesserung der Abscheidung von Feinststauben 
(Bild 2, II). _ . 

Während der der Wirbelsenkl (Einlaufquerschnitt) gegenüber­
liegende ebene Boden nur durch eine schwach ausgebildete Sekundär-

Bild 2 

strömung (Bild 2, I) gekennzeichnet ist, wird durch die Ausführung 
dieses Bodens in Form eines Kegelstumpfes (Bild 2, II) die Sekundär· 
strömung in einen größeren Raum ermöglicht und dadurch der Anteil 
an dem für die Ausbildung der gesamten Sekundärs trömung notwen­
dige Energieaufwand vers tärkt. Diese Verstärkung ist insbesondere 
in der Nähe der Wirbelsenke angebracht, da hierdurch eine weitere 
Wanderung vom Feinststaub am sichersten unterbunden wird . Ob­
wohl die Festlegung auf Sperrkreise eine notwendige Voraussetzung 
für die Staubabscheidung ist, begrenzt sie die Verbesserung des Ent­
staubungsgrades bei Feins ts taub dadurch, daß der Durchmesser des 
Saugrohres aus. Widerstandsgründen nicht beliebig klein gehalten 
werden kann. Die Ausnutzung der Selmndärströmungen hebt damit 
die Staubabscheidung im Zyklon, insbesondere auf dem Gebiet der 
Feinststaube, über das durch den mechanischen Grundsatz der Wirbel. 
senke hinausgestell te, angenähert berechenbare Niveau. 

Zum Erreichen mögl1chs t großer Flieh kräfte wurden möglichst kleine 
Durchmesser der Zyklonmäntel gewählt. Dies ist durch folgenden 
Gedankengang begründet: 

Der Luftdurchsatz im Motor ist von seinen Betriebsdaten abhängig 
und kann bei Viertaktmotoren in üblicher Weise mittels der Gleichung 

VB 2 nM (10300 - LI PM - LlpF) T 2 L = -- . -- , 60 . . - [1] 
1000 Tz 10300 Tl 

berechnet werden. 
Darin bedeuten: 

L [m3/ h] Luftdurchsatz 
VH [I] 
nM [U/ min] 
Tz [U/ min] 
LI PM [kg/m2] 

LI P F [kg/m 2] 

Hubvolumen des Motors; 
Drehzahl des Motors 
Taktzahl (bei Viertakt Tz = 4) 
Druckverlust durch Ansaugwiderstände 
Druckverlust durch Ansaugwiderstände 
anlage 

des Mo tors 
der Filter. 
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Temperatur der angesaugten Verbrennungsluft beim 
Eintritt in den Zylinder , Temperatur der Normal­
a tmosphäre bei N m3 (to = 0° C; Po = 1,0:3 ata) 

' 10300 - P.u - PF T2 . 
L = . - LIefergrad des Motors. 

10300 Tl 

Somit muß ein Zyklon, der das 'zulässige Maß an Widerst andshöhe 
(bisher üblich (;00 mm WS für die Gesamtfilteranlage) nicht über­
schreiten soll, mit einer auf den größten Luftdurchsatz ausgelegten 
höchsten Ein trittsgeschwindigkeit rechnen. Unter Berücksichtigung 
des recht~ckigen Einl au fs mittels des hydraulischen Radius erg ibt 
sich eine Eintriltsgeschwindigkeit v mjs von 

L 
v = 3600 e? :;r. 

[2] 

v [mj s) Eintrittsgeschwindigke it (Mitte lwert) 
F 

e [m) = U hydraulischer Radius 

F [m2) = b . i Eintrittsquerschnitt (geometrisch, siehe Bild 2). 

Gemäß dem Stokesschen Ansatz setzt ein zähes Medium einer sich 
mit Vr bewegenden Kugel vom Durchmesser n einen Widerstand 

IV = 3 an '1 Ur 

entgegen . Hierin bedcuten: 

a [cm) Durchmesser des Stau bkornes 

'1 [...!....] Dynamische -Zähigkeit des Mediums (Luft) 
cm' 

Ur [cmis) Gescl~windigl,eit d es Staubkornes in Richtung einer Trieb­
kraft. 

Für den Zyklon is t die Triebkraft in erster sehr g liter Nä herung gleich 
der Zentrifugalkraft, die imstande ist, den Einfluß der Schwerkraft 
zu vervielfachen. so daß die Vertikalkomponente infolge des Gewichts 
bei der Bildung der Triebkraft klein - von zwei ter Ol'dnung - wil'd 
und mit guter Annäherun g vernachl ässigt werden kann. Somit kann 
a ls Triebkra ft 

angesetz t werden. 
Darin bedeu ten: 

a3 .7t 8 
m= - - ·- Maße 

6 g 

m.· v2u 
T= -­,. 

des kugelförmigen Staubteilchens 

U/j,= [cmjs] 

r = [cm] 

Umlaufgeschwindigkeit des Staubteilchens in erste r 
Näherung = Eintrittsgeschwindigkeit der Luft (u) 
Radius der Kreisbe,~egung des Staubteilchens. 

Da in erster l\ äherung nur diese beiden KräHe im Sinne der Staub­
scheidung wirken, ergi bt ihre Gleichsetzung die Geschwindigl<eit Vr, 

mit der das Staubteilchen dem Zylindermantel und damit der Staub­
abscheidungsöffnung zuge führt wird. 

a2 ~ 8 r v2u 
Ur = -. -, - (cm; s) [5] 

181g'1J r 

Der Entwicklung der Zyklone des IfL wurde die Ausbildung eine r 
großen Radialgeschwindigkeit des Staubkornes zugrunde gelegt, die 
sich nach obiger Gleichung nur erzielen läß t, wenn der Radius des 
Zyklonmantcls - also auch der Radius am Einlauf - kle in gehalten 
wird, da e ine beliebige Steigerung der Eintrittsgeschwindigkeit aus 
Widerstandsgründen bei gegebenem Luftdurchsatz nicht möglich ist. 
Dies hat vor allem den Vorteil , daß die Zyklone, die meistens am 
Ende eines Saugrohres angebracht sind, Ideiner werden und durch die 
Erhöhung der Radialgeschwindigkeit in Achsrichtung der Wirbel­
senke auch kürzer gebaut werden können, da dann die zur Staub­
abscheidung notwendige '-e it , sowohl durch den I<ürzeren Weg (r) 
als auc h durch die größere Gesc hwindigkeit des Staubte ilchens von 
einem beliebigen Durchmesser zum ,Zyldonmantel, kleiner wird. 

2 Versuchsdurchführung 

Die Wirkungsgrade der Zyklone sind bel<annte rweise sowoh l von 
dem Gewic hts verhältnis de r verschiedenen Korngröße, also der Zu­
sammensetzung des Staubes, als auch vom speziii sc hen Gewicht des 
S taubkornes a bhängig. 

2.\ L"jtjilteranlage 
Die in der Landwirtschaft au ftretenden Staube sind jedoch weder 

')lelüglich ihrer Bes~haffenheit (z. B. spezifisches Gewic ht) noch be­
züglich ihrer !(orngrößcnverhältnisse bekannt. Darüber hin aus ändert 
s icb die St aubbelastung der Luft je nach Einsa tz des Schleppers und 
vor al lem der Höhe fiir d ie Luftans angung über dem Boden s tark. 
Aus diesem Gru nde wurden zunächs t Feldversuche durehgcfuhrt, wo­
bei' die Ansaugzl 'klone ebe ne obere Prall böden besaßen. Die VerSUChe 

fanden auf dem beka nnten leichten Bornirner Sand s t a tt, der ver­
schleißmäßig al s ge fährlichster in der Praxis a uftretender Staub an­
gesehen wird . Hierdurch sind die Bedingungen für Laborvers uche in­
bezug auf die Staubqualität fes ts tellbar. Im Sinne einer besseren 
Meßgenauigkeit muß auf möglichst hohe Staubbelastung der Luft bei 
den Feldvers uchen Wert gelegt werden. Im Versuch wurde da her 
rückwärts gefahren, obwohl das dem praktischen Einsatz nHr in Aus­
nahmefällen entsprechen wird. Die so fes tges tellte Staubbelastung der 

Bild 3 

Luft ist ein ~laximaJfall, der im tatsächlichen Einsatz nur selten zu 
überbieten sein wird (Bild 3). 

Da jedoch im Einsa tz info lge des Endreglers mit einer konstanten 
Drehza hl des Motors gefahren I"erden muß, ist für systematische 
Untersuchungen in Abhängigkeit der Drehzahl eine Überprüfung auf 
dem Prüfs tand notwendig. Als Prüfs taub di ese r Prüfs tandversuche 

Bild 4 

G [g) Rohstaubmenge (zugefü hrt) 
Gr [g) . Res tstaubmenge, 

wurden Naturstaubablagerun­
gell'" gesammelt, getrocknet und 
die "I<ornübergrößen durch Ab­
s ieben ausgeschieden. Durch 
Absieben mit lichten Maschen­
wei ten von 600 fJ-, 200 fl· und 
100 fJ- ents tanden drei Prüf­
staube, die entsprechend als 
Staub 000, 200 und 100 in den 
Protol<OlIen verzeichnet sind. 
Im Laborvers uch werden sie 
über eine F örderschnecke dem 
e insaugenden Luftstrom zuge­
führt und etwa durchfallende 
gröbere Körnchen unterhalb des 
Einlaufs aufgefangen (Bild 4). 

Sie durchlaufen den Zyklon 
und werden dem geschlossenen 
Staubsammelgefäß entnommen. 
Der Vergleich der Gewichte er­
gibt entssprechend der Defini­
tionen 'des Entstaubungsgrades 

G -Gr YJa = --- . 100 [%) 
G 

[3] 

wobei aus d em Staubsa mmelgefäß die Menge G - Gr (in Gramm) 
durch Wiegung bestimmt wird. Nähert s ich dieser Entstaubungsgrad 
dem Wert 100 %, muß als vorte ilhafter angesehen werden, einen Be­
staubungsgrad zu definieren. 

Dieser is t als schädlicher Faktor für den Motorenverschleiß und die 
Standdauer der Filteran lage viel s innfälliger als der Ents taubungs­
g rad. Er wird außerdem bei hohen Ents taubungsgraden genauer. Die 
Meßgenauigl<eit , vor allem bedingt durch die Genauigkeit der Waage , 
(0,5 g) beträg t bei der für den Versuch zug runde geleg ten Staubmenge 
v on 500 g = 0,10/0. 

Zur Berechnung der Standdauerzciten, di e infolge ihrer Größe im 
Versuch direkt nicht feststellbar sind, wurde de r Momentan-\Virl<ungs­
grad des Hauptfilters nach demselben Meßverfahren abh äng ig von 
der Staubaufnahme bestimmt. Das als Hauptfilter verwe nde te ÖI­
badfilter TEWA Typ Oel 04 /ÜO wurde mit Flugasche d es Kraft­
werks Klingen berg vermesse n, da diese die erschwerten Staubbedin­
g un gen der' Ano((!nung hinte r dem Ansaugzyklon besser nachzuahmen 
imstandc ist . \Vä hrend d er ill deli Zyklon gelange nde Naturs ta ub 
g rößere Stallu körner enthält, wird das Hauptfilter ausschli eßli ch 
durch Feinsts t allu beaufschlagt, da der Zyklon die groben Staube zu­
ersl abscheidet. (Fortse t"ung in Heft 5) 
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Anbau emes zweiten Kraftstoffilters DK 66.067.2: 662.7';:\ 

Daß der Anbau eines zweiten Kraftstoffilters angebracht ist, weil 
der Kraftstoff immer wieder I'remdkörper in die Aggrega te bringt, 
davon überzeugt uns ein Blick in die Ventile der Einspritzpumpe so­
wie in Filter und Düsens tock, Das zweite Filter ist so anzubringen, 
daß der Kraftstoff - bevor er zur Pumpe gelangt - beide Filter durch­
laufen muß, damit die feinen Fremdkörper, die das erste Filter noch 
durchläßt, vom zweiten Filter fes tgehalten werden. Erhöhung der 
Lebensdauer der Aggregate, Einsparung von hochwertigem Material 
und Reparaturkosten sind dann das Ergebnis. 

Das Reinigen der Filter wird einzeln vorgenommen, indem zuerst 
nur das erste Filter - wo der Kraftstoff zuerst dw-chläuft - gereinigt 
wird . Das zweite Filter bleibt unberührt, um die SchmutzteiJchen 
aufzuhalten, die das ers te Filter nach dem Reinigen verstärkt absetzt. 
Will man das zweite Filter reinigen, was auf Grund des ersten Filters 
nur in größeren Zeitabschnitten nötig ist, dann se tzt man das kurz 
zuvor gereinigte ers te Filter an die Stelle des zweiten, um dadurch 

die nach der Reinigung verstärkten Absetzungen des zweiten Filters 
ebenfalls abzufangen. Vor Herausnahme des zweiten Filters is t das 
Kraftstoff-Leitungsrohr abzuschrauben, das den gereinigten Kraft. 
s toff weiterleitet, da schon beim Herausnehmen des Einsatzes Fremd· 
körper in das Steigrohr gelangen können, die nun ins Freie gleiten . 
Beim Einsetzen des gereinigten Einsatzes wird nochmals eine se hr 
wichtige Nachreinigung vorgenommen, indem man etwa:; I Kraft · 
stoff durchlaufen läßt und in einem Be\aälter auffängt. Nach Absetzen 
der Fremdkörper kann der Kraftstoff wieder verwendet werden. Erst 
dann wird das Leitungsrohr wieder angeschraubt. Von der Wichtig­
keit di ese r Nachreinigung überze ug t uns eine Probe, bei der man 
etwa 1 I von dem Iüaftstoff in einem durchsichtigen Behälter auf· 
fängt. Nach einigen Tagen kann man dann am Bodensatz fes tstellen, 
welche große Menge Schmutzteilchen aufgefangen wurden, die bisher 
in die Pumpen und Düsen gelangten. 

Al( 1524 Zenk"r 

Neue Wege bei der planmäßigen technischen Pflege der Schlepper DK 62\ - 7 

Obgleich sich die technischen Kräfte in den lVlTS und ihren Ver­
waltungen seit Jahren bemühen, die Lebensdauer der Schlepper 
durch sorgsamste Pflege und ""artung zu erhöhen , blieb die zweck­
mäßigste Form der planmäßigen Pflege der Schlepper in den MTS ein 
bisher nicht vollständig gelöstes Problem. In vielen Fällen wurden 
zwar 4000 bis 6000 Betriebsstunden mit Schleppern ohne General­
reparatur, nur durch vorbildliche Pflege und Bedienung, erreicht 
_ die Beispiele des Verdienten Aktivisten Müller (MTS Götz) sowie 
des Helden der Arbeit Wallschkuhn (MTS Bruchhagen) zeigen für 
aUe Traktoristen den Weg, gleichfalls sölche Leistungen zu erzielen -, 
aber es bleibt Tatsache, daß ein großer Teil der MTS weit hinter diesen 
Erfolgen zurücl,bleibt. Das beweist, daß es die Technik in den MTS 
bisher nur ungenügend verstanden bat, diese großartigen Leistungen 
der Tausenderbewegung auszuwerten und zu popularisieren. Darüber 
hinaus is t das .. Persönliche Konto" nicht dazu benutzt worden, die 
Traktoristen an der Einsparung von Reparatur- und Betriebsmitteln 
materiell zu interessieren. Ein kompliziertes Abrechnungsverfahren 
.trug vielfach hierzu bei . .. 

So ist z. Z. bei vielen lVlTS der Zustand zu verzeIchnen, daß dIe 
termingerechte und qualitative Durchführung der Pflege· und War­
tungsarbeiten dem Traktoristen ohne Anleitung und KontroUe allein 
überlassen bleibt. 

Die Pflege und Wartung wird oftmals als notwendiges, aber lästiges 
Übel betrachtet und deshalb sehr oft vernaChlässigt. Treten aber 
Störungen oder Schäden auf, dann wird meistens auf die Industrie 
geschimpft, nicht aber die Schuld bei sich selbst gesucht. In umfang­
reichen Diskussionen mit Kollegen der Industrie wurden uns immer 
wieder die Schwächen und Mängel aufgezeigt, die bei der MTS selbst 
liegen und in der ungenügenden Pflege zum Ausdruck kommen. Diese 
Kritiken müssen zweifellos ernstlich beachtet und aUe Anstrengungen 
gemacht werden, um die Schwächen zu überwinden. 

Zu diesem Zweck soll nachstehend eine neue Form der planmäßigen 
technischen Pflege der Schlepper heschrieben werden, wie sie seit 
]ahresbeginn hei den MTS eingeführt ist. ." 

In den Bedienungsanleitungen der Herstellerwerke, dIe Im BeSItz 
jedes Traktoristen und Technischen Leiters der MTS sein sollen,. ist 
der Umfang der durchzuführenden Pflege- Und WartungsarbeIten 
enthalten. Bei systematischer und sorgfältiger Durchführung lassen 
sich die Betriebsstunden erreichen, wie sie eingangs erwähnt wurden. 

Es kann sich also nur darum handeln, die zweckmäßigste Form 
zu finden die dem Betriebsablauf in der MTS und der Belastung der 
Maschine~ angepaßt ist. Bereits in dem Aufsatz .. Die planmäßige 
Pflege der Traktoren, Maschinen und Geräte - eine Vorbedingung 
für die fristgemäße Erfüllung des Produktionsplanes" (Deutsche 
Agrartechnik, Heft 8/1953) is t ausführlich geschildert, welche 'Wege 
zu diesem Zweck bisher beschritten wurden. 

Weder der wöchentliche Pflege- und Wartungs tag, noch die War­
tung nach Betriebsstunden oder nach ha/mittleren Pflügen und Lei· 
stungs-ha haben bisher den zu erwartenden Erfolg gebracht. Alle 
diese Formen der planmäßigen Pflege hatten den NachteIl, daß Ihre 
Durchführung sehr schlecht kontrolliert werden konnte bzw. daß sie 
die unterschiedliche Belastung d er Schlepper nicht berücksichtigten. 

Der ehemalige Technische Leiter der MTS Falkenrehde, Koll. 
D-ieckma.nn, reichte einen Verbesserungsvorschlag ein, der den ÖI­
wechsel bei Schleppern in Zukunft nach der verbrauchten Kraftstoff· 
menge empfiehlt. Der Vorschlag wurde in den MTS Falkenrehde und 
Zeestow praktisch erprobt und in seiner Form für äußerst zwecJ,· 
mäßig befunden. Auch die TH Dresden und das Institut für Land · 
technik Bornim haben ihn sehr positiv beurteilt. 

Die Anwendung des Verbesserungsvorschlages wurde dahingehend 
erweitert, daß nicht nur der Ölwechsel, sondern auch die gesamte 
Pflege und Wartung bei Schleppern nach der verbrauchten Kraft, 
stoffmenge durchgeführt werden soll. Pflege und Wartllngsarbeiten 
sind. in Pflegegruppen zusammengefaßt, d . h. bestimmte Arbeiten 
s ind periodisch nach bestimmten Zeiträumen durchzuführen. So gibt 
es bei Schleppern sechs verschiedene Pflegegruppen bis zur General , 
reparatur. 

Diese Pflegegruppen umfassen sowohl die Abschmierung5 ' als auch 
die Wartungsmaßnahmen. Man muß also nicht nur den Ölwechsel. 
sondern auch die gesamte technische Pflege nach den verbrauchten 
Kraftstoffmengen durchführen. 

Hierdurch wird erreicht, daß 

J. die unterschiedlichen Belastungen durch verschiedenartige Ar . 
beiten und durch unterschiedlichen Bodenwiderstand, sowie 

2. der schlechter werdende mechanische Zustand des Motors ber;',c!<, 
sichtigt werden und daß 

3. eine weitaus bessere Kontrolle möglich is t. 

Zu 1. se i bemerkt, daß bei den bisherigen Formen (abgesehen 
vom Leistungs-ha, der aber nicht sinnfällig genug war) nicht berück­
sichtigt wurde, ob ein Schlepper z. B. 1 h Drillarbeit odH Winter­
furche, ob er 1 h Transport oder Schälfurche durchführte. Jede dieser 
Arbeiten stellt zugkraftmäßig andere Anforderungen an den Schlepper. 
So verbraucht ein Schlepper "Pionier" in 75 h Transportarbeiten 
300 I DK, während der gleiche Schlepper bei 25 h Wiesen umbruch 
530 I DK benötigt. Außerdem wurde nicht berücl<sichtigt, ob der 
Schlepper in der Wische oder im . mittle~n Boden, in ebenem oder 
stark hügeligem Gelände arbeitete. Alle diese unterschiedlichen Be· 
lastungen haben ihr gemeinsames Kriterium im Kraftstoffverbrauch. 
Schwere Pflugarbeit - hoher Verbrauch, leichte Drillarbeit -- niedriger 
Verbrauch usw. Durch die Berücksichtigung des Kraftstoffverbrauchs 
wird die Pflege den wirklichen Belastungen angepaßt. 

Zu 2. ist festzustellen, daß ein Motor mit größer werdendem Ver· 
schleiß infolge Absinkens der Dichtheit einen schlechter werdenden 
thermischen Wirkungsgrad besitzt und der Kraftstoffverbrauch an· 
steigt. 

Darüber hinaus wird das Motorenöl schneller verschmutzt und für 
den Motorenbetrieb schneller unbrauchbar. Bei schlechter werdendem 
mechanischen Zustand des Motors wird also eine bestimm te Kraft· 
stoffmenge schneller verbraucht sein, d emzufolge sind auch der ÖI­
wechsel und die übrige Pflege nach kürzeren Zeiträumen durchzu· 
führen. Auch dieser Punkt findet durch die Pflege nach Krafts toff­
verbrauch seine technisch begründete Beachtung. 
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Durch die Pflege nach Krafts toffverbra uch sind der Technische 
Leiter und auch der Brigad ier weit eher in der Lage, die Durchiührung 
des Pflege planes zu kontrollieren. Durch di e allseitige Einführung der 
Brigadeordnung in den MTS und die Ausgabe von innerbetrieblichen 
Be triebss toffmarl<en ab 1954 erhält jede Brigade entsprechend De· 
kadenauftrag und Schwierigkeitsgrad (Treibstoffnormen fü r diesen 
Auftrag) nur so viel Betriebss toffm arken, wie für di e Erfüllung des 
Auftrages erforderlich sind. 

Der Brigaderechner darf a n Hand des Planes der technischen Pilege 
für die Br igade an die einze lnen Stammtra ktoris ten nur so viel Be­
triebss toffmarken ausgeben , wie für die Erreichung der folgende n 
Pflegegruppen zwei bis sechs unter Beachtung des Verbrauchs bei 
den verschiedenen Arbe itsar ten erforderlich sind . Weitere Betriebs· 
s toffmarken dürfen vom Brigaderechner erst dann an den Trak· 
toristen ausgehändig t werden, wenn die nach Plan durchzuführenden 
Pflegegruppen zwei bis sechs erledi gt sind und der Brigademechan iker 

Die sowjetischen Maschinen richtig einsetzen! 
Eine der Hauptarbeitsspi tzen in der Landwirtschaft ist nach wie 

vor die Hackfruchternte. Um alls den Erfahrungen unserer bes ten 
Praktike r beim technischen Einsatz in der H ac kfruchternte zu lernen, 
führt e der Fachverband Agrartechnik am 6. Februar 1954 in H alle 
einen Erfahrungsaus tausch durch. An diesem Erfahrungsaustausch 
nahmen unter zahlreichen Praktikern auch der Nationalpreis träger 
Schröder von der LPG Aschersleben sowie eine der bes ten Kombine· 
brigaden der Deutschen Demokratischen Republik aus der MTS Farn· 
s tädt teil. Die Landmaschinenindus trie war durch die Kollege n 
Ludwig und Pechaceck, die Wissenschaft durch Dr. Riedei, Dr. Stop· 
parka und In·genieur f(o swig vertre ten. 

Durch den Erfahrungsaus tausch sollten fol gende Punkte erarbeitet 
werden: 

1. Wie haben sich die Maschinen aus eigener Produktion bewährt 
und was muß verändert werden ; 

2. welche Lehren kön nen aus dem Wettbewerb zur Kons truktion 
einer vollautomat ischen Kartoffelerntemaschine gezogen werden ; 

3. wie muß die sowjetische Rübenkombine eingesetzt werden und 
welche Vor teile bringt sie uns gegenüber anderen Rodeverfahren 
in der Zuckerrübenernte. 

Kollege Dipl.·Landw. Jacob von der BV·MTS Halle gab einen 
umfassenden Überblick über die verschiedenen Erfahrungen der Prak· 
tiker der MTS, VEG und LPG in der H ac kfruchternte. Er würdigte 
die großen Leistungen unse rer Traktor isten und Kombinefahrer in 
der letzten H ac kfr uchternte. Die von der MTS durchgeführ ten Rode­
arbeiten zeigen im Verhältnis von 1952 zu 1953 e ine beachtliche 
Steigerung : 

1952 
1420 ha 
2719 ha 

1953 
9153 ha Kartoffe ln 

17492 ha Rüben . 

Die bereits bel'annten Mängel am ein· und zweireihigen Schatz­
gräber sowie am Siebroder LE-641 gaben kei ne wesentlichen neuen 
Anregungen zur Verbesserung diese r Geräte. Auf den sowje tischen 
Kartoffelroder sowie auf die SKEM·3 eingehend, hob Koll. Jacob 
überzeugende Beispiele guter Leistungen hervor. Die gleichzeitige 
Verwendung der Pick-up· presse mit der sowjetischen Rü benkombine 
ermöglichte der MTS F arns täd t nicht nur eine hohe Leistung (76 ha), 
sondern auch eine einwandfreie saubere Ernte ohne Rüben- und Blatt­
verluste. Koll. Passig vom Ministerium für Land· und Forstwirtschaft 
gab Einzelheiten aus dem Wettbewerb zur Schaffung einer Kartoffe l­
vollerntemaschine bekann t. Nicht e in e in ziger patentreifer Vorschlag 
für eine solche Maschine als Ganzes is t darunter, dagegen könnten 
eine Vielzahl Einzellösungen patentiert werden. Unsere Konstruk· 
teure müssen nun an der Lösung dieses Problems mit Nachdruck 
weiterarbeiten. 

An der lebhaften Aussprache beteiligten s ich alle Anwesenden , 
wobei unsere Wissenschaftler und Techniker den Praktikern wert· 
volle Anregungen vermittelten. Interessant war, daß keine Klarhei t 
über die Verwendung des Kartoffelkrautes erzie lt wurde. Während 
die Landwirte auf d as Kraut als Bodenverbesserer hinweisen, waren 
ein Teil der Techn iker der Meinung, daß s ich das Krau t auch indu­
striell weiterverwerten lassen müßte. Der Vertreter des Staats­
sekretariats für Erfassung und Aufkauf wußte jedoch hierüber nichts 
Konkretes a uszusagen. 

Eine Auswertung der DisJwssion über di e SI<EM<l erbrachte auch 
die 2. Land technische Tagung der DAL am 11. Februar 1954 in 
Berlin. Ing. Koswig gab hier einen Überblick über die vom Institut 

die ordentliche Durchführung im Kon trollheft bestätigt ha t. Hier· 
durch wird zwangsläufig die Planmäßigkeit erlangt. 

N ach Erledigung des Dekadenauftrages erhält der Traktoris t unter 
Zurückgabe der Marken sofort die nicht verbrauchten Betriebss toff · 
mengen in seinem " Persönlichen Konto" gutgeschrieben. Genauso 
is t a uch mit den Finanzmitteln, die für die Durchführung der Pflege· 
gru ppen und für die Generalreparatur festgelegt sind , zu verfahren. 
Hierdurch erhält jede r Traktorist einen zusätzlichen materiellen An· 
re iz, um seinen Schlepper vorbildlich zu pflegen. 

Es gilt nun , diesen neuen W eg der planmäßigen technischen Pflege 
sehr eingehend mit allen Traktoristen und Brigadiers sowie dem 
übrigen technischen Persona l zu diskutieren , um a lle Voraussetzungen 
dafür zu treffen, daß 19,",4 durch strikte Einhaltung der "Planmäßigen 
technischen Pflege" der Produktions· und Fi nanzplan eingehalten 
wird und darüber hinaus noch bedeutende Summen an Repara tur. und 
Betriebsstoffmitteln ei ngespart werden l<önnen. AK 1526 H . Böldicke 

für Landtechnik der DAL gemachten Erfahrungen und erwähnte 
a uch einige Ergebnisse der Diskussion des Erfahrungsaustausches 
der KdT in Halle. Exakt und genau wies Koll. Koswig die Momente 
nach, die den Einsatz der sowjetischen Rübenkombine gefäh rden und 
ging zum Schluß se iner AusfÜhrungen auf die notwendigen Maßnahmen 
zu( Vermeidung von ungenügenden Ergebnissen in der Arbeit dieser 
Maschine ein. 

Durch den Erfahrungsaus tausch ·in Hall e wurde eindeutig fes t · 
ges tellt, daß die sowje tische Kombine ausgeze ichnet arbeite t , wenn 
sie sachgemäß bedient wird. Hoher Unkrautstand, schlecht vere in· 
ze lter Rübenbes taDd und ungenügend gepflegter Acker sind Hemm· 
nisse für einen ordnungsgemäßen Einsatz einer jeden Kom bine. Dar­
aus ergibt sich die Forderung , die SKEM·3 wie alle anderen voll­
automatischen Maschinen nur unter den entsprechenden Bedingungen 
einzusetzen . vVesentlich ist noch der Hinweis des Koll. Agronom 
Wern erS von der MTS Farnstädt: " Freunde der Sowjetunion müssen 
diese Maschinen fahren. Menschen mit negativer Eins tellung zur 
Sowjetunion werden jede Maschine, die uns die Sowjetunion li efert, 
so unsachgemäß behandeln, daß sie ihre Ei nsa tzfähigkeit verlier t." 

Der Erfahrun gsaus ta usch in Halle sowie die Behandlung des Punk· 
tes " Erfahrungen mit der sowjetischen Rüben kombine" haben folgen· 
d es gezeigt: 

1. Die Erfahrungsaustausche der KdT zwischen Praktikern, Tech· 
nikern und Wissenschaftlern sind noch enge r auf die brennends ten 
Einzelprobleme abzustimmen. 

2. Die Ergebnisse d er Erfahrungen von Ind us trie und vVissenschaft 
sind in noch viel stärkerem Maße unseren Praktil,ern zu vermitteln. 

3. Kons trukteur· Konferenzen des ZKB zur Konkretisierung d er Er· 
fahrungen und Forderungen der Praxis müssen weiter durch· 
geführt und ihre Ergebnisse unseren W erktätigen in den MTS 
vermittelt werden. 

4. Die wissenschaftlichen Tagungen der DAL sollten rein wissen· 
schaftliche Probleme behandeln , wobei die Ergebnisse der Erfah · 
rungsaus ta usche der KdT ihre wissenschaftliche Auswertung er­
fahren soll ten. Hierdurch wird das wissenschaftliche Niveau sol· 
cher Tagungen gewährleis tet, ohne d aß die Gefahr besteht , los­
ge lös t von der Praxis zu arbeiten. 

Der Vorstand des Fachverbandes Agrartechnik g ibt der H offnung 
Ausdruck, daß du rc h Verbesserung seiner Erfahrungsaustausche auch 
e ine ständige Verbesserung der Verbindung und Zusammenarbeit 
zwischen Praxis, Technik und Wissenschaft zur wei teren Vervoll· 
kom mn ung der Technik in der Landwirtschaft ermöglicht wird. 

A [{ 1591 B iWner 

Praktiker des Gartenbaues gaben Anregungen 
Die zurückgebliebene Technisierung im Gartenbau ist in der jung. 

pflanze~anzuch t besonders augenfä llig. Ein vom Fachausschuß 
" Techn\!, im Gar tenbau" am 3. Februar 1954 in Leipzig durchge· 
führter Erfahrungsaustausch über Probleme der Technisierung der 
jungpflanzenanzucht, an dem Vertreter der gär tnerischen Praxis . 
der gär tnerischen \Vissenscha ft und der Technik teilnahmen, erbrachte 
Vorschläge der Praxis und Wissenschaft an die Kons trukteure , 
welche Maschinen und Geräte vordringlichst zu entwickeln sind. 

Der Genossenschaf tsbauer Walter Schiiler von der LPG "Fort· 
schritt" in Reideburg bei Halle gab einen Überblick über die Arbeiten , 
die in der jungpflanzenanzucht noch am zeitraubendsten und mühe· 
vollsten s ind und daher dringends t der Technisieru ng bedürfen. Die 
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von ibm vorgebrachten Punkte und Beispiele wurden von allen An­
wesenden lebhaft diskutiert. Das Ergebnis dieser Aussprache besteht 
in einer Reihe Empfehlungen an die Konstrukteure unserer volks- , 
eigenen Landmaschillenindustrie. Wir geben nachs.tehend einen Aus­
zug über den Verlauf des Erfahrungsaustauscbes, um einen mög­
lichst großen Kreis landtechnisch Interessierter auf diese brennenden 
Probleme hinzuweisen. 

Erdedämpfung 
Die Notwendigkeit des Dämpfens ist unbestritten. Das Dämpfen 

ist aber nocb mit zuviel Handarbeit verbunden. Die übereinstim­
mende Forderung aller war ein geeignetes chemiscbes Mittel. Koll. 
Marx, Quedlinburg, wies auf früher verwendete Formalinpräparate 
hin. Er zeigte die ungüns tige Wirkung dieser Mi ttel auf den Menschen 
auf und stellte die Frage, ob chemische Mittel aucb Unkrautsamen 
wirksam vernichten. Koll. Talke, VE-Baumschulen Berlin, gab vor 
allem den hohen Kohleverbrauch (75 kg je ma) bei der Erdedämpfung 
zu bedenke~ und unterstützte deshalb die Forderung nacb ' einem 
geeigneten cbemischen Mittel. Einen gangbaren Weg zur Verein­
fachung der Arbeit beim "Dämpfen" ohne chemische Mittel gab Koll. 
Hansen, Quedlinburg, indem er vorschlug, ein Aggregat zu schaffen, 
das die zu behandelnde Erde durch Greifer auf ein Förderband bringt. 
Das Material gelangt automatisch in den Dämpfapparat und von da 
auf ein Band zum Abladen. Das Resultat der Diskussion besteht in 
einem Vorschlag an das ZKB zur Durcharbeitung des Vorschlages 
Hansen. Das Sekretariat des Fachverbandes wurde beauftragt, sich 
mit dem Fachverband "Chemische Technik" in Verbindung zu setzen, 
um dort die Frage geeigneter chemischer Mittel durchzuberaten . 

Fragen des SIebens und Mlschens der Erde, 
des Erdetransports und der Mechanisierung der Frühbeete wurden 
ebenfalls behandelt. Auch hieraus ergaben sich' konstruktive Vor­
schläge für das ZKB. Als Mangel empfanden die anwesenden Prak­
tiker, daß sie über die Erfahrungen des Instituts Großbeeren bezüg-

/ lieb Mechanisierung der Arbeiten im Frühbeet und Wanderkästen zu 
wenig informiert sind. Das Sekretariat des Facbverbandes wurde des­
halb aufgefordert, mit Herrn Prof. Dr. Reinhold in Verbindung zu 
treten, um den Erfahrungsausmusch unserer Wissenschaftler mit de'n 
Praktikern zu verbessern. 

Durch diese Bescblüsse und Anregungen des Fachausschusses ist 
der Weg gewiesen, wie die brennenden Probleme der Technisierung in 
der jungpflanzenanzucht gelöst werden müssen. Die Praktiker werden 

die mit den Vertretern der Wissenschaft und Technik gemeinsam ge­
faßten Beschlüsse kontrollieren, um recht bald in den Genuß neu­
artiger Geräte und Verfahren zu kommen, die ihnen ein besseres und 
schnelleres Arbeiten gewährleisten. AK 1589 ~ h-r. 

Noch wirksamer gegen die Obstschädlinge vorgehen 

Der Fachausschuß "Technik in der Schädlingsbekämpfung" wird 
im Mai 1954 eine Fachtagung über neue Verfahren und Geräte der 
Schädlingsbekämpfung im Obstbau durcbfübren. Die bisherigen Ver­
anstaltungen dieses Fachausschusses zeigten ein außerordentlich hohes 
Niveau und vermittelten allen Beteiligten wertvolle Erkenntnisse. 
Das Programm der Tagung im Mai sieht folgende Punkte vor: 

1. Stand der Entwicklung 'neuer Spritzgeräte (Ing. Seillert, ZKB). 
2. Die Sprüh technik in Westdeutschland. 
3. Die Sprühtecbnik in der DDR (Ing. Dünnebeil, BBG). 
4. Nebeln im Obstbau (Ing. Türke, Kombinat Bitterfeld). 
5. Vorführung aller in Frage kommenden Geräte. 
6. Aussprache und Zusammenfassung. 

Der VEB Fettchernie, Karl-Marx-Stadt, hat in dankenswerter 
Weise seine ausgezeichneten Klubräume zur Durchführung dieser 
Tagung zur Verfügung gestellt. Es ist jedoch noch zu entscheiden, 
ob die Tagung in Karl-Marx-Stadt durchgeführt werden kann, da 
unbedingt eine Großplan tage zur Vorführung der Geräte am Tagungs­
ort sein müßte . Die Auswertung dieser Veranstaltung wird wieder in 
Form einer Broschüre vorgenommen werden, um auch den Kollegen, 
die an der Tagung nicht teilnehmen können, die neuesten Erkenntnissc 
in der Schädlingsbekämpfung zu vermitteln. 

Anmerkung der Redaktion: 
Die Veranstaltungen des Fachausscbusses "Technik in der Schädlingsbekämp­

fung" haben bisher ein breites Echo gefunden. Sein Vorstand mit Koll . Dü,,,,ebeil 
als Vorsitzendem leistet eine vorzügliche Arbeit, die Anerkennung verdient. V/ir 
(ragen den Fachverbandsvorstand, \Vie es möglich ist, daß auc;h die Fachaus­
schüsse " Technik im Gartenbau", "Technik in der Hochseefischerei" oder der 
erst kürzlich gebildete Fachausschuß "Technik in der Forstwirtschaft" ebenfalls 
gute Arbeit- leisten, während wir vom Fachausschuß "Technik in der Feld- und 
Hofwirtschaft" noch nichts berichten konnten. Gerade dieser Fachausscbuß müßte 
~m aktivsten seiu, da hier die Hauptprobleme der Landtechnik zu behandeln 
sind. Wir bitten den Fachverbandsvorstand, hierzu in unserer nächsten Ausgabe 
Stellung zu nehmen. AK 1500 B. 

Der Bauerntag in Görlitz - eme stolze Rechenschaftslegung 
Selten hat ein Kongreß eine solche Begeisterung und Entschlossen­

heit hervorgerufen, wie , der 4. DeutSChe Baouernlag in GÖrlitz. Für 
jeden Teilnehmer, gleichgültig ob aus dem Westen unserer Heimat 
oder aus unserer Republik, war Görlitz ein Erlebnis. Die herzliche und 
freundschaftlich feste Verbundenheit unserer Bauern mit unserem 
demokratischen Staat und die Verständigungsbereitschaft aller Kolle­
gen aus Ost und West waren die markantesten Merkmale dieses Kon­
gresses. Es ist nicht möglich, in diesem Rahmen alle Höhepunkte im 
Verlauf des Kongresses zu schildern, wie z. B. die Begrüßung der 
sowjetischen, polnischen, koreanischen Delegationen und der Abord­
nungen von Werktätigen aus den Betrieben, unserer Volkspolizei und 
'der jugend. Bei einer Rückschau auf d,en Görlitzer Bauerntag müssen" 
wir feststellen, daß nicht nur die Ansprachen des Generalsekretärs 
der ZVdgB, Erich Knorr, unseres Ministerpräsidenten Otto Grotewohl 
und des 1. Vorsitzenden der VdgB Erich Wehmer von besonderer 
Wichtigkeit waren, sondern vor allem die Diskussionsbeiträge der 
Delegierten. Diese Beiträge bewiesen, mit welchem Verantwortungs­
bewußtsein und welchem Erfolg unsere werktätigen Bauern ihre Ar­
beit durchgeführt haben, Die Diskussion stellte aber auch gleichzeitig 
eine beispielhafte Verpflichtung der Kollegen Bauern dar, die Be­
schlüsse der 17 . Tagung des ZK der SED in die Tat umzusetzen und 
in Feld und Stall erhebliche Produktionssteigerungen zu erreichen. 
Durch diese Diskussionsbeiträge erfuhren unsere westdeutschen Kolle­
gen, mit welcher Entschlossenheit unsere Bauern den Kampf um die 
friedliche Vereinigung Deutschlands führen, 

Koll. Wehmer gab einen stolzen Rechenschaf tsberich t; denn in die 
Bericht~zeit fällt die Gründung unserer LPG. Er konnte die Tatsache 
der Festigung unserer LPG u, a. dadurch überzeugend beweisen, daß 
heute in unserer Republik bereits LPG bestehen, deren Gesamtein­
künfte eine Million DM übersteigen, Ausgehend von den über 173000 
Selbstverpflichtungen und mehr als 3500 abgeschlossenen Kampf­
plänen, stellte Koll . Wehj"er fest: ., ,daß in tausenden von Dörfern 
unserer Republik die \verktätigen Bauern das jahr 1954 auch in der 
Landwirtschaft zum jahr der großen Initiative machen werden. 

Die Rede unseres Ministerpräsidenten OUo W'otewohl zeigte in kon­
kreter Form den Unterschied zwischen der Agrarpolitik in West-

deutschland und bei uns auf. Dem Rückgang und der tiefen Krise 
in der Landwirtschaft Westdeutschlands steht ein ständiger stürmi­
scher Aufschwung unserer Landwirtschaft gegenüber . Während 
Lübke in Westdeutschland die Arrondierung der Großgrundbesitze 
fordert, bestimmen in unsere!) Dörfern die werktätigen Bauern selbst 
und schließen sich zu immer stärker werdenden LPG zusammen, wo­
bei sie keinerlei Absatzkrisen oder gar Existenznot - wie ihre west­
deutschen Kollegen - kennen. Grotewohl ging besonders ausführlich 
auf die Verwirklichung der Beschlüsse unserer Regierung vom 4. F~­
bruar 1954 über Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der Land ­
wirtschaft ein und ' wies den Weg, wie durch Änderung 'des Arbeits­
stils der Mitarbeiter der staatlichen Verwaltung die Bauern III Ihren 
Bemühungen um Produktionssteigerung unterstützt werden müssen. 
Treffend sagte er: "Das Dorf ist der Drehpunkt aller Arbeiten und 
Anregungen, nicht aber der BürosesseI". 

Die Diskussionsredner berichteten über ihre Kommissionsarbeit, 
über die Kontrolle der MTS-Arbeit in den Kreisen und über die Hilfe 
der in der Sollerfüllung zurückbleibenden Betriebe. Immer wieder 
kam in diesen Beiträgen zum Ausdruck, daß unsere Kollegen stolz auf 
ihre bäuerliche Berufsvertretung sind. Sie fühlen sich als die Träger 
dieser Organisation, sie wissen, daß sie in ihr bestimmen können und 
daß die VdgB (BHG) ihr Kampforgan zur Durchführung ihrer Pläne 
ist. Interessant waren hierzu die Beitrijge wes~deutscher Kollegen , die 
zum Ausdruck brachten, daß in der Vielzahl der westdeutschen bäuer­
lichen Genossenschaften die Großagrarier und junker das bestim­
mende Wort führen und siel die kleinen und mittleren Bauern, ihrem 
Schicksal selbst überlassen bleiben, 

Der Zentralvorstand der VdgB muß den Ergebnissen der Diskussion 
entsprechend nun dafür Sorge tragen, daß in Zukunft die Kritik an 
der Organisation und an den ihr noch anhaftenden Mängeln und 
Schwächen gründlich ausgewertet wird, U111 die Organisationsarbeit 
zu verbessern . 

Die Durchführung des 4. Deu tschen Bauerntages war in jeder Be­
ziehung ein großer Erfolg. Alles was in, Görlitz zum Ausdruck kam, 
ist ein außerordentlich wichtiger Beitrag zum Aufbau eines nellcn 
und glücklichen Lebens in unseren Dörfern. AK 1612 B. 




